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Der Sumpf tm Zentrum

k slbg. Jmbusch betont : Oer Kampf geht weiter
:
'
î

° öamm (Westfalen ) , 5 . Febr . Heute tagte in Hamm
i arker Beteiligung der , Parteitag für die westfälische 3cn -

Nei. Reichskanzler Dr . Marx , der das erste Referat halten
, durch Krankheit am Erscheinen verhindert . Das Hauvt -

°»clt Professor Dr . Schreiber . Seine Ausführungen deckten
Allgemeinen mit der letzten Rede des Reickskanzlers auf

ousschubtagung in Berlin .
Professor Schreiber ergriff Abg. Jmbusch das Wort . Er

; u- a .
(u ^er letzten Zeit haben rujr nicht unerhebliche Meinungs -
^ . Enbeiren in der Partei gehabt . Es bandelt sich nicht um
^ ^ löegeniütze , es bandelt sich wirklich um weitgehende
^ Meinungsverschiedenheiten. Deshalb ist auch die Ange-
^ nicht mit einer schönen Erklärung aus der Welt zu
H,

‘ Menn die Meinungsverschiedenheiten öffentlich ausgetra -
j,

t®en , io ist das geschehen, weil sie in Berlin nicht zu be-
, Ich versönlich habe den Eindruck, das; alles Reden
^ ° ’e durchgreifendsten Gründe auf manchen nicht wirken und

«abe ich in Berlin vor der Verabschiedungder Besoldungs-
^

' n der Fraktion ausdrücklich gesagt , ich dielte es für meine
' Wähler aufzuklären und offen in der Partei über die
^ reden , weil wir zu einer Klärung der Frage kommen
°° » n schließlich sind die Wähler und nicht die Zentrale in

„
®!e wichtigste Instanz . Ich stelle ausdrücklich fest, die Diffe-

^ noch nicht erledigt . Sie lassen sich nicht erledigen , durch
. Klärungen ; dafür können sich die armen Leute kein Pfund
' llh:

tcn. Meiner Auffassung nach bat die Regn ang in wirt¬
en Und sozialen Dingen manchmal falsche Auffassungen

Bei der Besoldungsordnung ist nicht die Wirkung auf
^ en Kreise des Volkes, auf die Wirtschaft , auf den Arbei -

Und den Mittelstand berücksichtigt worden . Wir sind nicht
ur Beruisbeamtcntum . Man hätte aber nicht die Forde -

» im ^ ^ eifcr ablrünen sollen mit dem Hinweis darauf, 'daß
NschE ste nicht tragen könne und gleichzeitig die Besol¬
dung den Beamten geben sollen . Die Besoldungsordnung

erfordert solche Summen , daß Reichsbahn und Reichsvost Aufträge
rückgängig machen mußten und viele Arbeiter dadurch arbeitslos
geworden sind . Es ist das notwendigste, daß wir für jeden Arbeit
und Brot schaffen .

"
Zahlreiche Arbeiter Vertreter nahmen »u den Ausführungen

des Abgeordneten Jmbusch Stellung . Abgeordneter Stegerwald
kritisierte die Art und Weise, wie die Besoldungsordnung zustande
gekommen sei und forderte , daß die Stellung des Arbeiters im
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben gebessert werde.

Herr Abg. Jmbusch hat ganz recht : Die tiefe und berech¬
tigte Erbitterung in der Arbeiterschaft über die Vorgänge
bei der Besoldungsordnung rührt daher , datz Reichsregierung
und Vürgerblock für die A r b e nt e r nichts übrig hatten ,
sondern nur für die Beamten . Und hier hat sich die über¬
große Mehrheit der Zentrumsfraktion genau so arbeiterfeind¬
lich erwiesen, als wie die anderen drei Vürgerblockparteien.
Die sozialdemokratische Fraktion hat dagegen
wirklich versucht und getan , was sie als Minderheit im
Reichstage immer tun konnte, um auch für die Arbeiter im
Zusammenhang mit der Besoldungsordnung eine Besserstel¬
lung zu crlangens sie ist aber an dem antisozialen Ver¬
halten des Bürgerblocks und der Bürgerblock¬
regierung glatt gescheitert . Auch die Gestaltung der Be¬
soldungsordnung selbst hat zur berechtigten und scharfen Kri¬
tik herausgefordert . Aber auch da prallten am Bürgerblock
und am Kabinett Marx alle Vorstellungen , Mahnungen und
Warnungen wirkungslos ab . Es sitzt ein tiefer Groll ln der
Arbeiterschaft — und nicht nur in ihr . Wer jetzt draußen im
Lande Versammlungen abhält , wird in jedem Falle das Vor¬
handensein des tiefen Grolls in der Arbeiterschaft über die ihr
zuteil gewordene Behandlung durch den Büriserblock konsta¬
tieren können, ebenso auch, daß der Groll auch besonders . in
den kleinbürgerlichen Kreisen nicht minder stark vorhanden ist.

■9cm —

cm
C & e * fl , 4. Febr . Der Posträuber Hein k nie heute

.1,
» m der Wirtschaft in Weingarten bei Be '»', verhaftet

4
^ bern , ; Febr . (hegen :ll 10 Uhr hatte Hein versucht , den ;

QiUcr Wald im Schutze des Nebels zu verlassen. Unter ' j
® c<i)nct rief ibm zu : „Stehen bleiben ! Sie sind '

"?c hoch !" Hein versuchte , sich auf Ausflüchte zu verlegen . !
sagte : „Was fällt Ihnen ein?" Der Abstand zwischen j

t, tj irua 15 Meter . Als Hein sah , daß er nichi entweichen ;
'’ö b ®®n Rechner vor diesem in einigen Metern Ent - |
ri tcj &cn - Plötzlich bcrsuchte Hein seinen alten Trick , in - >

Lechner stürzte und ihm den Karabiner zu entreißen
^essi

^ *Qm öu einem Handgemenge, in dem ihn der Unter -
^ Ubo . . Überwältigte . Auf einer in der Nähe ausgestellten

L?ierte Lechner den -Mörder ab , von wo er sofort ins
Und eingelicfert wurde . Das Uebernachten im

ri baben ibm stark zugesetzt. Die ganze Bevölke-
l'.ch bei der Umstellung des Waldes und der angeord-

S ^wachung der Orte und der Flußübcrgänge beteiligt .
chfL war sehr groß. Der Andrang in der Straße , in der

*■ §. j!
r*sam t befindet , war so stark , daß sie geräumt werden

"•Mi*; war noch stark bewaffnet und hatte in einer großen
^

^ onamit bei sich .
l bein ^ er aus Staffelstein berichtet wird , war die Perneb -

s »egen 2 Uhr nachmittags fast beendet. Der Verbrecher

- - aztirh ge : t- ' ii und bar alle ibm zur Last gelegten Verbre -
* - unumwm eingestanden.

Lichtenfels. 1. Febr .
' Das Licktenfelser Tagblatt berichtet noch

r Verhaftung Heins folgendes : Ein Fräulein aus Neubanz
abr beute nw - auf den; Fabrrad auf der Strecke Klosterbnnz

noch Lichtcnfeis. Unweit der W gkreuzung Kästen—Stetten hielt
ein junge - M - » n an , um sich nach dem Wege nach Koburg zu

erkundigen Dos Mädchen stieg ab und sagte ibm, daß er am
besten ii &er 2i ' " tels nach Koburg käme . Er antwortete : „Das
kann ich nick " und ging in der Richtung Stetten weiter . Der
Mann trug einen grünen Anzug und einen etwas breiten Hut .
Er batte die Hände in den Hosentaschen und schlenderte langsam
daber . Als er gegangen war , kam dem Mädchen plötzlich der Ge¬
danke , daß es Hein sein könnte. Vor Angst .fuhr das Mädchen wie
rasend nach Kösten Stetten wei ' cr und meldete den Vorfall dem
Bürgermeister . Inzwischen war bereits die Verbauung des Hein
durch Landesvolizisten erfolg: .

Auf der Macke in Weingarten wurde Hein eingehend unter¬
sucht. Er mußte sich dabei völlig entkleiden. Die Durchsuchung
förderte zutage : In einem weißroten . Taschentuch eingebunden 37
Patronen , eine Flasche Sprengstoff , einen Armeerevolver , eine
goldene Ubr mit Sprungdeckel und einen Barbestand von 4 .3b M.
Zu einem weiteren Streifen Patronen hatte er den zugehörigen Re¬
volver inzwischen weggeworfcn. Hein bat , wie er ohne Weiteres
zugab, während der letzten Tage seit der Ermordung des Gen¬
darmeriekommissars sich im Banzer Walde aufgehaltcn .

^ prechungen über Neuwahlen
Ic feten Wochen haben — wie der Ableger des Berliner
b meldet — zwischen den maßgebenden Führern

K -
^ "arteien angeblich unverbindliche Besprechungen

^er Neuwahlen stattgefunden . Für den Fall , daß
yi(t

lUn acn über das Reichsschulgesetz endgültig scheitern ,
S ?Us außenpolitischen Gründen für Neuwahlen Ende

• n Iebf
t 'ana 2 " " i ausgesprochen baben . Es ist in der Tat

tV
nc Vorgängen innerhalb der Koalition anzunebmen,

Losung des gegenwärtigen Reickstags bald nach der
°Es Etats erfolgt .

,5^
° MMonen UeparattmibtN

wird gemeldet, daß Parker Gilbert anläßlich
^ i; ^ iö,oeit in Paris vor der Rsvarationskommilfion als

* ^ 01
^ ovarationssumme den Betrag von 3 v Mi l l iar -

^
0t l genannt hat .

^ lagsodgeoröneier ör. tiaichig

V 'vsb ^ llsK
' ^ br. Reichstagsabgeordneter Dr . Raschig , der

Vitr ,!n a
n
i «rattion angchörte und auf der Durchfahrt von

dem Duisburger Hauvtbahnbof einen Schlag-
^ «tlar, ,

utc morgen kurz nach 8 Ubr , ohne das Bewußt »
"St zu haben , im Krankenhaus gestorben.

Forderungen der laarländüchen
Sozialdemokratie

Saarbrücken , 6 . Febr . ( Funkdienst.) Am Sonntag tagte hier
der Parteitag der saarländischen Sozialdemokratie . Die Konferenz
diente in erster Linie der Vorbereitung der am 25. März stattfin¬
denden Saarlandesrat - wahlen . Unter anderem wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der es heißt , daß die Lösung der Schwie¬
rigkeiten im Saargebiei nur durch eine baldige Aufhebung der
gegenwärtigen Zustände möglich ist. Die Entschließung appelliert
u . a . auch an den zur Verständigung bereiten Teil des französischen
Volkes, insbesondere aber an die französischen Sozialisten und an
den Völkerbund , um eine Aenderung der gegenwärtigen Zustände
an der Saar berbeizuführen .

In einer weiteren Entschließung forderte der Parteitag Reickts-
und Staatshilfe um den inneren deutschen Markt zurückzugewin -
nen. Außerdem wurde ein Antrag angenommen , der sich gegen die
Entlassung von 4000 Bergarbeitern wendet und Maßnahmen zur
Verbesserung der Arbeitsmarktlage und der Lohn- und sozialpoli¬
tischen Lage der Arbeiterschaft fordert . Schließlich protestierte die
Konferenz noch gegen die Rückständigkeit auf »sorialem und arbeits -
rcchtlichcm Gebiete und gegen das untätige Verhalten der Regie¬
rungskommission.

Jur Kattenttaslung Schmelzers
Der Strafsenat des preußischen Kammergerichts wird sich mit

der Haftentlasiung von Paul Schmelzer morgen oder übermorgen
in einer außerordentlichen Sitzung beschäftigen. Den Vorsitz führt
Kammergerichtsrat Klee.

Der Kampf
um den Nchkstunüenkag

Vertrauenskrise in der internationale» Arbeitsorganisation
Die von der englischen Regierung im Verwaltungsrat des In¬

ternationalen Arbeitsamtes in Genf abgegebene Erklärung , daß
England das Uebereinkommen über den Achtstundentag in seiner
jetzigen Form nicht ratifizieren könne , hat nicht nur in den Krei¬
sen der internationalen Arbeisorganisation , sondern auch in der
Oeffentlichkeit, besonders bei der Arbeiterschaft, berechtigtes Auf¬
sehen erregt .

Bisher gab sich die englische Regierung den Anschein , als suche
sie Wege zur Ratifikation des Washingtoner Arbeitszeitüberein¬
kommens. Nie hat sie die Notwendigkeit der Ratifikation an sich
bestritten . Es sei nur darauf hingewiosen, daß die auf englische
Initiative veranstaltete Konferenz der Arbcitsminister vom 8 . und
9 . September 1924 in Bern in ihrem amtlichen Presiebericht er¬
klären lieb, daß die Arbeitsminister Deutschlands, Englands ,
Frankreichs und Belgiens übereinstimmend die praktische Durch¬
führung des Achtstundentages auf der Grundlage des Washing¬
toner Uebereinkommens für wünschenswert hielten . Bei Schluß
der Beratungen wurde einstimmig die Auffassung bekundet, daß eine
gemeinsame Ratifikation des Uebereinkommens möglich sei . Leider
ging trotz dieser Einstimmigkeit die Ratifikation nicht vorwärts . '
Da besonders die englische Regierung die Befürchtung hegte, eine
nicht einheitliche Auslegung der Bestimmungen des Washingtoner
Uebereinkommens könne in den verschiedenen ratifizierenden Län¬
dern eine verschiedene Anwendung des Achtstundentages mit sich
bringen , wurde von ihr eine neue Konferenz der Arbeitsminister
der wichtigsten europäischen Industriestaaten einberufen , die vom
15 . bis 19. März 1926 in London getagt und sich über die Trag¬
weite gewisser Bestimmungen des Uebereinkommens verständigt bat .

Hier sei einschaltend bemerkt, daß das Internationale Arbeits¬
amt eine Auslegung von Uebereinkommensbestimmungen durch ein¬
zelne Regierungen nicht anerkennt . Für eine solche Auslegung ist *
allein der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes in
Genf oder der Internationale Schiedsgerichtsbof im Haag zustän¬
dig. Trotzdem sei aus der Londoner Arbeitsministerkonferenz fest¬
gehalten , daß auch sie als ein Versuch der englischen Regierung zur
Ratifikation des Washingtoner Uebereinkommens gewertet werden
konnte, umsomehr, als noch am 2 . Juni 1927 der konservative Ar¬
beitsminister Sir Arthur Steel -Maitland im Unterhaus gegen¬
über einem Abgeordneten der Arbeiterpartei die von diesem auf¬
gestellte Behauptung , die englische Regierung wolle überhaupt nicht
ratifizieren , energisch bestritt .

Die jetzige Stellungnahme der englischen Regierung in Genf
dürfte nicht zuletzt auf die Denkschrift der Svitzenorganisation in der
englischen Industrie zurückzuführen sein , die im Juli vorigen Jah¬
res zur Frage der Ratifikation des Washingtoner Uebereinkommens
veröffentlicht wurde . In dieser Denkschrift lehnen die englischen
Industriellen die Ratifikation des Uehereinkommcns entschieden
ab und verlangen von der Regierung eine entsprechende Stellung¬
nahme . Es wird besonders betont , die Regierung habe mit der
Vorlegung des Uebereinkommens an die gesetzgebende Körperschaft
ihre im Friedensvertrag vorgeschriebsne Verpflichtung erfüllt .
Nachdem die Ratifikation am 27 . Mai und am 1 . Juli 1921 vom
Unterhaus mit 104 gegen 63 Stimmen abgelehnt worden fei , be¬
stehe eine weitere Verpflichtung der englischen Regierung inbezug
aus das Washingtoner Uehereinkommen nicht mehr , auch keine
moralische .

Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß der Führer der
englischen Delegation auf der Washingtoner Arbeitskonferenz,
S . M . B a r n e s am 1 . Juli 1921 im Unterhaus erklärte , die eng¬
lische Regierung habe die formelle Verpflichtung , das Uebereinkom¬
men der gesetzgebenden Körperschaft vorzulegen, sie habe aber dar¬
über hinaus die moralische Verpflichtung , für seine Annahme zu
wirken, da die englische Delegation in Washington geschlossen für
das Uebereinkommen gestimmt hat , die Regierungsvertreter auf
Grund der Instruktionen ihrer Regierung .

Die Denkschrift der Industriellen behauptet ferner , das Ueber¬
einkommen sei in Eile und in mangelnder Kenntnis der Tat¬
sachen zustande gekommen . Auch sei es nicht dehnbar genug in Be¬
zug auf die industriellen Bedürfnisse des Landes . Auf diesen Vor¬
wurf geht eine kürzlich von der englischen Liga für Völkerbund her-
ausgegebene Schrift ein, in der daraus hingewiesen wird , daß das
Uebereinkommen nach gründlicher Vorbereitung vier Wochen lang
eingehend beraten wurde unter aktiver Anteilnahme der eng¬
lischen Delegation , der sehr namhafte Vertreter der britischen
Industrie angehörten ! Die britische Arbeitgeberdenkschrift
untersucht des weiteren , inwieweit die Ratifikation des Ueberein¬
kommens die in der englischen Industrie bestehende Arbeitvzeit -
regelung verändern würde und stellt aufgrund der zahlenmäßigen
Unterlagen fest, daß in England nur etwa 7,4 Prozent der Arbeiter
länger als 48 Stunden wöchentlich arbeiten . Es dürfte also für
die britische Industrie keine allzu große Anstrengung bedeuten, auch
diese 7,4 Prozent mit den anderen 92,6 unter eine Regelung zu
bringen , abgesehen davon , daß das Uebereinkommen in seinem Ar¬
tikel 4 für ununterbrochene Betriebe die Möglichkeit der 56 Stun¬
denwoche zuläßt . Tatsächlich sind aber mehr als 7,4 Prozent der
englischen Arbeiter in kontinuierlichen Betrieben beschäftigt. Jn -
folgedesien wäre aufgrund der durch die freien Vereinbarungen in
den Tarifverträgen getroffenen Regelung durchaus die Möglichkeit

gegeben , das Uebereinkommen zu ratifizieren , ohne die tatsächlichen
Zustände wesentlich ändern zu müssen . Darüber hinaus wäre die
Ratifikation für die englische Industrie von Vorteil , da dadurch ein
großes Hemmnis beseitigt würde , das zahlreiche Staaten , darunte -
auch Deutschland und Frankreich bisher gehindert hat , die Rat '
kation durchzuführen.
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Bekanntlich ist das Uebereinkommen über den Achtstundentag
bisher mit Ausnahme von Belgien von den groben Industriestaa¬
ten . für die es eigentlich geschaffen wurde , nicht ratifiziert worden.
Durch die Bemühungen des Internationalen Arbeitsamtes war
aber insofern ein Fortschritt erzielt worden, als Frankreich bereits
die bedingte Natifikation vollzogen hat , nach der das Uebereinkom¬
men für Frankreich in Kraft tritt , sobald auch Deutschland und
England ratifiziert haben . Die deutsche Regierung bat ebenfalls
erklärt , dab sie das Uebereinkommen ratifiziert , sobald die west¬
lichen Industriestaaten das Gleiche tun . Gleichzeitig bat die deutsche
Regierung , um die Ratifikation vorzubereiten , in dem zurzeit dem
Reichswirtschaftsrat vorliegenden Entwurf eines Arbciterschutzge -
sctzes die künftigen Arbeitszeitbestimmungen den Vorschriften des
Washingtoner Uebrreinkommens angevabt .

Alle diese Bemühungen , die Arbeitszeitfrage ihrer internatio¬
nalen Lösung zuzuführen, werden durch den Schritt der englischen
Regierung in Genf JiU absehbare Zeit zum Stillstand gebracht,
mindestens aber solange, als in England die konservative Regie¬
rung herrscht . -Der Schritt der englischen Regierung ist um so be¬
dauerlicher, als schon heute gesagt werden kann, dab die Arbeiter¬
schaft unter keinen Umständen einer Verschlechterung des Washing¬
toner Arbeitszeitüdereinkommcns zuftimmen wird . Die englische
Regierung mub sich aber auch darüber klar sein , dab sie durch ihr
Verhalten eine Vertrauenskrise in der Internationalen Arbeits -
orgnisation herausbeschworen hat , deren Folgen noch nicht abzu-
scben sind.

ZeilwiSriqe Vorgänge
Kaisergeburtstagsfeier von Pensionären der Republik

3t). Januar , Kaisergeburtstagsfeier in Heidelberg, veranstaltet
von Sr . Exzellenz Generalleutnant Neuber , Leiter der Heidelber¬
ger Notgemeinschaft beim Roten Kren, . Es erschienen die Exzel¬
lenz in Uniform , ein Prosesior , ein Schuldiener , eine Säuglings¬
schwester, diverse ehemalige Offiziere mit Damen , und dazu drei
Renommierarbeiter . Alles in allem noch nicht dreißig Personen ,
Selbstverständlich batte Wilhelm telegraphiert . Selbstverständlich
wurde das Eros der Kaisertreuen von Pensionären der Republik
gestellt . Es waren nur etwa 30 Leute — aber es wird immerhin
einige Zeit dauern , bis die monarchistischen Trottel vollständig aus -
gestorben sein werden. Wie lange läbt die Republik diesen Unfug
von Leuten zu , die von ihr bezahlt werden?

Die staatsbürgerliche Aufklärung des Hindenburgmalers
In den Zeitungen in Freiburg i. Breisga » liest man die fol¬

gend Anzeige: „Im Rahmen der von der Stadtverwaltung vor¬
gesehenen Vortrüge zu: staatsbürgerlichen Aufklärung bält am
Mittwoch, l . Februar , im Paulus -Saal der Kunstmaler Herr Prof .
Dr . h . c . Hugo Vogel aus Berlin , Mitglied der Preuhiichen Aka¬
demie der Künste, einen Vortrag mit Lichtbildern : Als ich Hin -
denburg malte . — Auch ein Beitrag zum Kapitel Bvzantinis -
nius in der Republik !

Ve» Krbettskampf
in Mitteldeutschland

Luther ein Kleber oder ein Streber ?
Die Vorbereitung Ser Kandidatur für Sie Reichsprüfidentjchay

Herr Luther gehört zu jenen Polit >ikern , bei denen die Frage
nach den persönlichen Motiven und Ehrgeizen mehr enthüllt als
die Forschung nach ihrer sachlichen Stellung und ihren Partei¬
grundsätzen. Herr Luther ist *ein Kleber — aber interessanter als
diese Feststellung ist die Frage — warum er klebt . Um Geld ? Das
ist nicht das Entscheidende, obgleich Herr Luther rechnen kann.
Hinter dem Geld steht ihm Wichtigeres . Herr Luther ist ein Kleber,
weil er ein Streber ist. Herr Luther startet ' heute schon

nach der Kandidatur für die Reichspräsidentschaft.
Unter diesem Gesichtspunkt begreift man die Dinge um Luther seit
1926. Die vom Reich bezahlte Vergnügungsreise nach Südamerika
war Propagandafahrt . Herr Luther , der Vertreter des Reiches,
Herr Luther der grobe Mann . Die ganze Aufmachung mit behörd¬
licher Unterstützung zielte darauf ab^ ihn in Szene zu setzen —
bis zum verunglückten Versuch , den Heimkebrenden in der Oeffent-
lichkeit wie einen zweiten Hindenburg feiern zu lassen .

Das Mandat im Verwaltungsrat der Reichsbahn — auch ein
Sprungbrett . Man mub verstehen, die 18 000 Mark , die es Luther

<n
itit
.'Rioiß
<n »

,* n

bringt , könnte ihm die Schwerindustrie leicht an anderer
schaffen , was spielen sie bei Direktorengehältern von 20<
Mark schon für eine Rolle . „Aber der zukünftige Präsident der deurichen Republik ..
nicht mit Schimpf und Schande von einem Sitz davonjage"

^den er zu Unrecht inne hat . Herr Luther der Verwaltungsr ^ ,, ,
kleben , muh frech werden , muh auf den Staatsgerichtsbot ^
Recht pfeifen , um Herrn Luther , den künftigen Präsiden»
kandidaten das Renomee nicht zu verderben . Die
aber unterstützt ihn , sie treibt also heute schon amtliche ^
vaganda für die kominende Reichsvräsidcntcnwabl .

Kommende Präsidentenwahl ? Die Amtszeit H >"^
endet erst im Jahre 1932.

Warum die Eile ?
Die rechtsradikale Standarte , die Herrn Luther richlw

terisiert , und zugleich Herrn Gehler als heihen Konkurs
Luthers nennt , sagt es rund heraus : „Aber wir können
wissen , ob wir nicht eines Tages überraschend vor die Rot "
keit einer Neuwahl gestellt werden .

"

k

^ OS
llitc.

’ Sti

4,r* übe*

VovMegens &rt >citmcgictung gegen
«Mlürijche NrrsgabenwiiMchM

Die norwegische Arbeiterregierung ist bereits eifrig bei der
Arbeit . Ihren Ankündigungen gemäh hat sie dem Parlament
eine Vorlage übermittelt , nach der alle für dieses Jahr vorge¬
sehenen militärischen Uebungen der Armee ausfallen
und zwei während des Kriegs errichtete Gardcrcgimenter in Oslo
aufgelöst werden sollen . Auch die Uebungen der Marine sollen
nach Möglichkeit eingeschränkt werden . Der Finanzminister erhofft
von diesen Mahnahmen eine Ersparnis von rund 5,5 Millionen
Kruoen .

Vom StMyriim ir. Sen Kommunisten

Neuer Trick der Metallindustriellen
Aus Salle wird uns berichtet : Nachdem anscheinend die Hoff¬

nungen der Bietallindustriellen auf die Kommunisten sich doch nicht
ganz erfüllen , ist das Unternehmertum auf einen neuen Trick ge¬
kommen . Jedem Arbeitswilligen will man folgende Bescheini¬
gung zur Unterschrift vorlegen : „Ich erkläre hiermit ausdrücklich,
dah ich keiner gewerkschaftlichen Organisation angeböre und auch
von einer dritten Seite keine Unterstützung während des gegen¬
wärtigen Arbeitskampfes beziehe oder beziehen werde , noch irgend¬
welche Beiträge an sie bezahle.

" Bei Unterschriftsvollziehung
werden die Arbeitnehmer ausdrücklich daraus bingewiesen, dah sie
sich des Betrugs schuldig mchen , wenn die Erklärung unwahr ist.

Dazu erklärt die Zentrallcitung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes in Salle : „Die mitteldeutschen Metall industriellen
haben die Hoffnung, dah die Kommunisten ihnen zu Hilfe kommen
werden schon so gut wie begraben . In allen Orten ist die Kamvs-
erweiterungsvarole der KPD . abgewieien worden . Man hat sich
einmütig hinter die Gewerkschaftsleitung gestellt . Das Srfchrel
der KPD . bat bereits merklich nachgelassen . Nun wollen es die
Metallindustriellcn mit einem neuen Trick versuchen , Aber auch
die Oeffnung der Betriebe wird nicht verfangen . Je länger der
Kampf dauert , desto deutlicher zeigt sich , dah die Bewegung fest
in den Händen des Deutschen Metallarbeiterverbandes liegt . Sel¬
ten ist ein Kampf mit solcher Ruhe und Entschiedenheit geführt
worden, wie dieser mitteldeutsche Metallarbeitcrkamps .

Berlin , 4 . Febr . Der vor acht Tagen aus der KPD . ausgetre¬
tene kommunistische Landtagsabgeordnete und Stadtrat Otto
Kilian hate zusammen mit Urbans zu gestern abend eine öffent¬
liche Volksversammlung im Halleschen Volkspark einberufen , um
die Politik der Opposition zu entwickeln. Urbans batte kaum fünf
Worte gesprochen , als der Tumult losging . Sechs Stunden , von
8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts, wogte e -n erbitterter Kampf.
Kilian und Urbans wurden von ungefähr 150—200 Anhängern , die
sich um die Bühne geschart hatten , gestützt .

Berlin , 4 . Febr . Ecke Linien - und Erenadiersirabe wurden
gestern abend gegen 12 Uhr vier Arbeiter von einer gröheren An¬
zahl von Personen , von denen mehrere Note Frontkämpferunisorm
trugen , überfallen . Nach der Angabe der Ueberfallenen bandelt
es sich um einen Racheakt, weil die Betroffenen vor einiger Zeit
aus dem Roten Frontkämpfeibund ausgetreten sind

Berlin , 5. Febr . Der Landesverband Groh-Berlin des Stabl -
belmbundes hielt im groben Vereinshaus feine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab. Die Versammlungsteilnehmer zogen dann
im geschlossenen Zuge zum Lustgarten , wo sie unter den Klängen
des Präsentiermarsches im» Paradeschritt an der Bundesleitung
vorbeidefilierten . Die roten Fortkämpfer hatten auf vier Plätzen
Gegenkundgebungen veranstaltet .

Im Verlaufe des Umzuges des „Stablbehlm " sind , wie der
Montag meldet , 118 Kommunisten wegen Nichtbefolgung der poli¬
zeilichen Vorschriften, öffentlicher Ruhestörung und Belästigung
politisch Andersdenkender festgenommen worden.

Verlegung Äes Völkerbunössttzes?
Paris , 6 . Febr . ( Funkdienst.) Wie der Exzelsior zu berichten

weih, sind die Verhandlungen über die eventl . Verlegung des Völ¬
kerbundsfitzes von Genf nach Wien , die bei der letzten Tagung der
Vollversammlung im September des vergangenen Jahres offiziös
begonnen worden waren , bereits sehr weit vorgeschritten. Die
nächste Völkerbundstagung werde eine Entscheidung in diesem oder
jenem Sinne treffen . (Ob die Völkerbundsversammlung dieser
Verlegung nach dem etwas abseits liegenden Wien zustimmt, dürfte
nach unserer Beurteilung der Dinge sehr fraglich sein . D . Red . )

Schweres Eisenbahnunglück
B e l z i g , 5. Febr . Heutn nachmittag um 2 .30 Uhr Lberefuhr

die Lokomotive des Personcnzugs 313 beim Umrangieren im Bahn¬
hof Belzig eine Frau und ein Kind . Der Frau wurden beide Beine
an den Oberschenkeln abgefahren . Ihr Zustand ist hoffnungslos .
Das Kind wurde an den Armen schwer verletzt.

öeutlcher StüSlelag und Se ^ränkett ^ Jju
Zur Frage der Eeiränkcsteucr wurde in der Vorstands ^
Deutschen Städtetages folgende Entschließung angen ^sdes

Der Vorstand des Deutschen Städtetagcs legt gegen
und Weise, in der die Wirtschaftsvcrbände in der Frage
trünkesteuer gegen den Stüdtetag Stellung genommen
besondere auch gegen die im öffentlichen Leben bisher,nicht ^

• |oi[Vv |VllVvVv UUVI4 uv ^ vli Vlv im -vwvn
Tonart , wie sie in der Veröffentlichung der Wirtschaftsv»...
beliebt wird , nachdrücklich Verwahrung ein . Entschieden >*>}

_ _ .. .

’ "

,5 «
steuer rein fiskalische Interessen unter dem Deckmantel ^ ^

Vorstand den von den Wirtschaftsverbündcn erhobenen _
zurück, der Städtetag verfolge bei der Propagierung der

Völlig abwegig und irreführend ist die von de»
- - • ' ~ ~ " • . . . A-n

Reformen .
schaftsverbänden bekundete Auffasiung , die Städte hätten
teresse an der Steigerung des Alkoholverbrauchs. iltiTIf ®

Der Alkoholmibbrauch ist in immer wachsendem Maß» : ,^ «ile
schwerer sozialer Notstände (strafbare Handlungen ,
krankheiten , Prostitution , Entmündigungen , Kinderverwam -^ £,_b ,
Geisteskrankheiten) Der Vorstand des Städtetages bat A4)
Bewußtsein seiner Verantwortlichkeit veranlaßt geseb^^ ,
gehende Grundsätze über die positive Bekämpfung des Alk"^

‘Jili
brauchs auszustellen und den Städten die Durchführung “-Jj
ter Maßnahmen dringend zu empfehlen. Es ist selbstverit»

1 fc-daß die Städte dabei die Mitarbeit aller beteiligten Stell
allem der freien Wohlfahrtspflege und der Versicherung - »n,
lebhaft begrüßen . ^ c <st

Der Oeffentlichkeit ist noch viel zu wenig bekannt, A 1
Städte als Träger der öffentlichen Fürsorge durch die p*1

^übermäßigen Alkoholverbrauchs »uglm^ , ^ b>

langt einen Abbau der sozialen Lasten. Hier ist die ^
den Folgen eines übermäßigen Alkoholverbrauch
ordentlich finanziell belastet werden . Gerade die

Möglichkeit einer̂ vorbeugenden Lastenverringerunggegebk ^ jj | 'Minderung des Alkoholverbrauchs m Verfolgt erhöhter
steuern würde zugleich eine fühlbare Entlastung der
Wohlfabrtsetats bedeuten . Dieser Gewinn ist auch rein 01
für die Städte größer als eine etwa cintretende Minder»
Steueraufkommcns . Es ist recht und billig , daß diejcnl»^

'
fc, ..

den Alkohol übermäßig konsumieren und infolge^ - L1 '•
öffentliche Sand mitbelasten , auch zu den Kosten beitrag^
sie den Kommunen verursachen. — Ein Alkoholverbot für < 1
land erstrebt der Städtetag nicht . Getränkesteuern aber j** | ■fc;. .. in- uiu,, . ““ iKTDihwendrg, um eine wirtschaftlich untragbare , sozial unsere »» '
spannung anderer Steuerquellen zu verhindern .

Nus der Staöt SurlaÄ
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Aus der Stadtratsfitzung vom 3. Februar &
Der . Preis für den fertiggestelltcn Katalog öcI

bücherei ( 235 Seiten stark ) wird auf 60 Pfennig festgcsem-
Cveiseaufzugsanlage cm städt. Krankenhaus wird umgea»

z
-

Die Entwäsierungsarbeiten für die städt. Häuser Pfinzstraß- ^
Jägerstraße 28 werden vergeben. — Die Neueindeckung de» ' js
der Turnhalle der Schillerschule wird den Dachdecker ^
Kistemberger und Liebig hier übertragen . — Ein Gesuch ä

Uni

¥
er

-rwneiuuetyti uuu -cieuiy mei uuviuuuut . — VJ/iH m
steklung eines Berkaufshäuschens auf dem Rasendreieck I
lien - und Auerstraße wird abgelehnt . — Wegen Ersetzu ^

der elektrischen Strabenba V " g
Vorstellungen bei der Stadt Kap ^ J

Wellblechbaracke
Bahnhof werden erneut Vorstellunge
hoben. — Der vom Bezirksamt entworfenen ortsvolizei
schrift über die Viehmarktordnung wird zugestimmt.

Schweres Rlut
Roman von Juhani Aho

( Nachdruck verboten )
Z2 ( Fortsetzung. )

Man hörte jeniand nahen . Marja griff nach dem Besen und
besann den Fußboden zu kehren . Es war die alle Wirtin , die kam .
In ihrem Gesicht war nicht der einschmeichelnde Ausdruck wie
früher .

„Meine Kleider waren der reichen schwedischen Dame nicht out
genug, waren ihr wohl zu unfein , es war wohl schöner in den
eigenen Lumpen zum Vorschein zu kommen . Dann nehmen wir
sie weg .

"

„Ihr könnt sie mitnehmen," sagte Marja , bemüht , es still und
bescheiden zu sagen , und in der Hoffnung, daß die Alte gleich wie¬
der wcggingc. Aber diese war gekommen , um etwas zu fasen.

„Sie sind fort . . . er ist jetzt fort .. . .
"

Marja erwiderte nichts.
„Und niemand weiß, wann er zurückkommt . Er bleibt lange

auf seiner Reise, hat viel zu kaufen, manchen Jahrmarkt zu be¬
suchen, in Moskau , in Nowgorod und wo er sonst sein m«g . Mäch¬
tig waren die Lasten, groß die Beute , gut war es gegangen, billig
erhandelt . . . das versteht er, ist ja ein Kaufmann , der Schemeikka .
Wer weiß , was für ein steinreiches, russisches Mädchen er sich von
dorther mitbringt . „Bringt " habe ich gesagt , „bring einmal 'eins
mit , das du sofort nach Hause dringen kannst , lab es nicht mehr in
deiner Filcherhiitte !"

„Was erzählt ihr mir davon . . . was geht mich das an ?"

„Na , was denn ! Ist er denn gar hier gewesen ?"

„Er hat sich nicht getraut . Hat sich geschämt . Und das ist gut.
Wenn er gekommen wäre , hätte ich ihm hiermit eins gegeben ."

„Du , Leibeigene, deinem Herrn mit dem Besen? Daß du dich
nicht schämst, du Schwedenmensch !"

Die alte Wirtin erregte sich so, dab sie sich auf die Bank sehen
und von da sprechen mußte :

„Ich wollte dirs nicht sagen , aber jetzt sage ich es, obwohl ich
es nicht , aus Mitleid mit dir , sagen wollte . „ Geb doch einmal zu
der , die du in Schweden geraubt hast , bevor du wegfährst," sagte
ich zu ihm. „Geh einmal zu ihr und deinem Kind , du hast einen
hübschen Jungen dort in der Badestube," sagte ich . — „Ich habe sie
ja schon gesehen, " sagte er. „ Ihre Stirn ist voll Falten und ihr
Haarboden welk , ihr Hals vertrocknet , ihr Leib aufgedunsen" — so

sagte er . „ Geh aber doch," sagte ich , „sie ist doch nicht übel , da sie
dort nach dir geweint hat . . .

"
„Das ist eine Lüge , ich habe nicht nach ihm geweint ! . . .

schrie Marja .
„Sie wird dir schon wieder aufblühen, " sagte ich.
„Nie in meinem Leben werde ich dem . . . !"
„Ich bin für dich eingetreten , aber wie es scheint , hätte ich das

nicht tun sollen.
"

„Laßt mich fort von hier !" rief Marja .
„Fort — wohin ?"
„Gebt mir Schneeschuhe und einen Schlitten und labt inich

geben !"
„Wobin würdest du denn gehen?"

„Dahin , woher ich gekommen bin !"

„Mitten im Winter ? Mit einem Kind von kaum einem Mo¬
nat ? Um im Walde im Schnee mit ihm zu verhungern ?"

„Wenn wir auch verhungern .
"

„Jetzt habe ich keine Lust mehr zuzuhören," sagte die Wirtin
und stand gekränkt auf . „Du selbst magst gehen , wohin es dich
zieht, aber den Jungen nimmst du nicht mit .

"

„Der Junge gehört mir .
"

„Der Junge gehört Schemeikka .
"

„Der Mutter gehört das Kind , das der Vater nicht als sein
eigen anerkennt .

"

„Aber bei uns gehört das Kind in das Gehöft, wo es geboren
ist. Und es ist anerkannt , da es hier ausgenommen ist. Solltest
dich doch schämen . Du bist eine. Erst wirft sie sich ihm um den
Hals , verläßt ihren Mann und ihr Heim und alles und geht mit
einem Fremden davon . Hier wird für sie gesorgt und getan , und
sie würde gehalten werden, wie der vornehmste East . Diese ist nur
halsstarrig und wütend , will noch besucht und gelockt und um¬
schmeichelt sein , wo sie nicht eininal so vielAnteil zeigt, daß sie beim
Tanz der anderen reine Kleider anzöge. Da muß man sich ja vor¬
der ganzen Welt totsthämen, daß man hier ein Mädchen Schemeik -
kas in Lumocn umbergehen läßt , dab man sie vielleicht gar durch
Hunger zu Tode quält . Aber das willst du wohl auch . Liegst ab¬
sichtlich hier in der Badestube, obschon auch anderswo Platz wäre .
So ? fort ? damit es heißt, daß- ein Mädchen Schemeikkas
mit ihrem Kinde , aus dem Hause gejagt worden ist . Schlag
dir das nur aus dem Sinn ! Sprich noch einmal von Schneeschuhen
und Schlitten , dann nehme ich dein Kind und setze dich selbst hin¬
ter Schloß und Riegel .

"

ernst-Marja zuckte zusammen, sie meinte es vielleicht - - --- t(Aber die alte Wirtin batten ihre eigenen barten
gerührt . jf .

„Na , nimm 's nicht übel," sprach sie , von der Tür tv p ^
mend. „Ich sage ja nicht , dab er seinen Sohn nicht hätte ° n es
sollen. Aber so sind die Schemeikkas , so war auch sein ^
ist ja schmählich , dab er jeden Sommer eine neue haben ^
fängt er schon an und bringt sie im Winter . Was mag ^ ^
gewesen sein — hast sic ja gesehen — mit der er die ß — «1
tanzte , ohne sich um die anderen zu kümmern. Was
eine gewesen sein , sie verstand kein Wort , eine Rusiiss' ,, jF % ;
oder so etwas . „Bring sie hin , woher du sie geholt ^

t
'"’1

ifft fmfw» ooniin 9Ti*r <ii>y unh ffnrrtu hott
soll ich alle durchfüttern ?" — Nicht doch , kleine Mall "-
ja schon für dich und dein Kind Sorge tragen . Wa" ,
nur den Sommer erleben . Wärest mir recht , mehr als
von ihnen . . . obwohl ja auch Anja . . .

"

Wart . jyjf

„Nicht doch , liebe Wirtin . . . ich kann ja nicht - - -
An einem knisternden kalten Morgen waren die Hü"

>,
auf den See gerannt , wo sie jemanden kommen sahen , ^ jH -
mit diesem , kläffend und immer aufgeregter lärmend , ^
Badestube gelangt . Die Tür öffnete sich , wurde aber 1 ^ 1«
der zugedrückt . Das Kind war über das Unwesen ek><d
hatte laut zu weinen begonnen. :

'j *V
„Ach , ein Kind . . . weine nicht , ich lasse die Hunde n j ^

sprach eine Männerstimme hinter der Tür . .
Man hörte , wie er die Hunde wegscheuchte und äum

n ji ^
iia . Vom Hof aus wurden die Hunde angerufen , j ft<

'«nt ,
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flti
stummten sofort. Maria öffnete die Luke ein wenig
sogleich wieder zu.

„Juba !"
Marja war auf die Bank gesungen, einer

S »5 ^
D6nnt ? r V f ' '

Er war dort gewesen , batte die Tür geöffnet, hatte HO
blickt . Er batte das Schreien des Kindes gebört» rLfei 1̂

wieder zugedrückt , um es zu beruhigen , und war niH^
men . . . Weshalb ist er hier ? Hört er sich nach >nl
er mich? Werden sie mich verraten? Wenn er b '
Dann schlügt er uns tot ? Marja sprang auf , riß »

jL, «■
der Wiege, um irgendwohin zu entfliehen , war > > jifl* jVvV -xX/lk-Hvf Ulli llovIllUvUlJlll gU trllllllvljvllf ” . . fl( i ** y V
stürzte aber zurück, warf das Kind wieder in die W > 1
zu fliehen . Sie war wie gelähmt , wie erschöpft , "h" ^ § ^ V
zu kommen , sank auf die Bank , ohne ein Glied rüv

(Fortsetzung folgt .)
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]*} Äaatsvoranschlag im - aus -
Mltsausschufi ües Landtags

Landtags angenommen , dab die Regierung prüfen
>»? h, die medizinisch -technischen Laborantinnen , wie in
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Kultus und UnterrichtStcH*'

}0^ '
>i!»-^ ag vormittag hat der Haushaltsausschuh die Beratun -
>,» ^ « t . — Zuvor wurde ein Antrag der Frauen - Abge -

« i«- - ‘B '

tB
ral ; lüfien̂ ^ büringeN, auch in Baden einer ähnlichen Prüfung

t mi 1 (i btr ^ et?cn sollen . Man will etwas Gleichwertiges schaffen.
»» Position : Akademisches Krankenhaus Heidelberg wurde
de»>^ Regierung mitgeteilt , dab die Zahl der Verpflegungs -

betrugen 194 000 , 1925 aber 329 990 und gegenwärtig
A?a>>" jAn

'üa ° e i sind Kinderklinik und Orthopädische Klinik nicht
Der Berichterstatter Rückert wies auf die Steigerung

inden^ .&ei den Assistenz- und Volontärärztcn um 40 Pros .,
* ^ Western um 24 Proz ., bqi den Wärtern , Pflegern , Auf-

»ur um 9 Proz . bin . Die Regierung gibt entsprechende
In der chiriurgischen Klinik hat sich die Zahl der Ove -

1%

fifli"U s, Svv 1 uvl u; u. iuvbi| W| tu JViiuit uui jiu; uit uu-
w
. $ »^ deutend gesteigert. Der sozialdemokratische Redner regt

' ' .enkaffenmitgliedern, wenn sic 2 . Klaffe liegen wollen,
nnen ' ijl ,

'Nahjg«„ Zuschlag zu erbeben. Der Minister sagt Be -
«0^ iL, 8 ä“ - Dann cntspinnt sich wieder eine längere De -

weiter , bauliche Aufwendungen am Akademischen
weil das Zentrum die Streichung einer Position von„ ujtu uuö -ociurum v >e ouvuyuji « eniti pu | muu uim

liiin 0rö6cre bauliche Herstellungen beantragte . Die Be-
J Oß wurde aber ausgesetzt , ebenso über eine Anzahl übn-

Conen.
andsßl ^ außerordentlichen Etat sind zur Vorbereitung
geno>' ' tz .? outen der Universität 109 900 M angefordert . ( Dem
en Wv ’ m Mai vor . Ls . darübr eine Denkschrift zugegangen.)
ge ^ demokratischer Redner regt die Veranstaltung von Wett -
wdcXl. , ,megen der Wichtigkeit der groben Aufgabe an . Der Dor-
icht ^ t lr

l
f?^ct allgemeine Billigung . Den Beteiligten am Wett -

tsocr. i
'xH möglichste Sparsamkeit als Richtlinien zur Vorschrift

. lv«i^ Zentrumsantrag , nur 50 009 M zu bewilligen , wird
, Ne >. ' ?a auch seitens der Sozialdemokratie dem entgegen-
. Hc!0 daß man mit 50 000 Jt solche groben Projekte nicht
4 ik

' » un . Dar Kultusminister gibt im einzelnen Auskunft
de»

" ^ ^siellcnden Bauten . Es ist der Neubau der chirurgi-
-n ei» ^dchiatrischen Klinik geplant , ferner Erweiterungs - und

jff- ber Frauenklinik . Hals - , Nasen- , Obren - und Hautklinik
lltl s»„? " lamtaufwand ist vorläufig auf 8Aiill . Mk . veranschlagt.

erst Freiburg , dann Heidelberg . Auch in
st bald und rasch gebaut werden.
Errichtung eines Erweiterungsbaues der

»lifo*
ig

S 'fc lagen .'(MP/*. .. . I . vvfi y mvunj ; uuim vvivvionu .

tzrl«" l*j v Muffe möglichst bald und rasch gebaut werden.
>>nt M i»ir*Ct Position : Errichtung eines Erweiterungsb ^« . »
ehe». ÄUnif 40 000 - X, entivinnt sich eine Aussprache über

,yt sj»Äelle Beteiligung der Stadt Heidelberg zu den Kosten
;fi hauten , die als erste Rate 170 000 di nur Verfügung
iS* DuV0l)Iti6cs ist darüber noch nicht beschlossen. Die Ent -

dem Landtag Vorbehalten.,eM
tell^ i ‘Vl utm •ciuiuiuy uuiuc:miih .ii .
inaö^ iil^ ^ Position : Soziale Fürsorge für Studierende handelt
uny

^ ^ Darlehen an die Studenten auf den Universitäten Hei-
toi li^ Cibuva und Technische Hochschule Karlsruhe . Diese

’nttW1 loäter an die Darlehenskasse der deutschen Stu -
. 1 j »urückdczahlt werden . Darauf legt auch der Haushalts -

tscholt ^ ^ londcren Wert . Die Position von 25 000 dl wird an»

war der Voranschlag der Universität Heidelberg ab-
Es gab auch um deswillen öftere Auscinandersetzun-

M ^ ^ Zentrum wahllos abstreichen wollte , die anderen
ebe».

Se«> *«il
^ Ibbesondere die Demokraten und Sozialdemokraten , sich

1 lunfl
f| rten - Auch wir sind für gröbtmöglichste Sparsamkeit

ocr»-"

edelst"
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der
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"^"" lchlag und es ist bekannt , dah dieser Etat an sich

d,
°°

eordentlich zusammengestrichen ist . Es gebt aber nicht
- - •.fl, hi,,,'".panisch Streichungen vorzunehmcn, weil besonders an
t. wi M̂“t Heidelberg die baulichen Zustände 'derartig schlecht

dah man hier einfach Streichungen nicht mehr
will man nicht diese Gebäulichkeiten auf die

1 ff - öligen Ruin ausliefern .
« Woche gelangt nun die Besoldungsordnung »ur Be-
^ i, ! Haushaltsausschuh wird damit am Mittwoch früh

' >« dah vorläufig eine Fortsetzung der Voranschlags-
v ' cht stattfindrn kann.

5NbiKaai Nsden
t Äufwanö für Sie Ourchfützrung Ser

Lefoisungsreform in VaSen
ch »'"A
fufll °^ ^guternden Darlegungen der badischen Regierung
b »

^ ^vs badischen Besoldungsgesetzes ist zu entnehmen :
rlsr »^ die Durchführung der Besoldungsreform
jche» ' ^ Aeichsminister der 'Finanzen auf Anfrage nach eingeben

(LrX '

fu _ _ _ .
.. 8 der Betrag von 16,5 Millionen angegeben. Die badi-
^ ^^

laubt , an diesem Betrag auch nach wiederholter

Veteran Ser Sozialdemokratie
>
' ? iesen

iS

(Profeffor Robert Seidel )
Tagen kann der als Vater der Arbeitsschule und

i • > iH>tit. " " ^ ' d ^wonovols riihmlichst bekannte Sozialpädagoge ,' ' "d sozialistische Dichter Profeffor Robert Sei -
16 • Ätwi 8cI,oren 1850 in Kilchberg in Sachsen , wo ' er das

s tl»ofrIl
i .?lcrl erlernte , auf eine KOiahrige Zugehörigkeit zur

, l; Hs Partei zurückblicken , für die er in leinen Stel -
&*

, SiMot
^5 .r '9lcitcr , Volksschullehrer, Mittelschullehrer , Hoch -

<fük>. vötrat , Kantonsrat und Nationalrat ein hervor -
tj

’
Je weif

* ' umsichtiger Organisator , glänzender Redner war
ilh ^ Töli ^ ^ ssende, segensreiche , aber auch opfer- und mär -'
H ! t ausübte und — trotz seiner fast 78 Lebensjahre

r „cfl1 C 1* (Sin , , , ist unmöglich, in einem kurzen Zeitungshin -
it0 >t;j

S der ^ . iten cinzugehen : das 60jährige Schaffen dieses

®emotr
U
r

ll der Sozialdemokratie , der Hygiene, der Moral
4 bni, 8 On V * ’ “ “ u* wv <.uu;m uunini . pv.
i (tiivl 1&93 j

den Internationalen Sozialistischen Arbeiterkon-
entao »c Piirich über die internationale Durchführung des
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• cinc ehrende ?rncrkenn» ng geworden : seine

M Kilchberg in Sachsen , welche zum Geburtstag

Prüfung fefthalten zu müssen , umsomehr, als an dem Entwurf seit
der ersten Aufstellung Aenderungen vorgenommen worden sind ,
die einen Mehraufwand von 1,2 Millionen ausmachten und als
ferner noch nicht zu übersehen ist, welche Bezüge die Angestellten
künftig erhalten werden . — Der angegebene Mehraufwand ent¬
spricht übrigens auch dem Mehraufwand anderer Länder . Wegen
der Deckung wird auf den dem Landtag zugegangenen Entwurf des
Staatsooranschlags für die Jahre 1928/29 verwiesen.

Die NuSreNanüsbeamren rmd Veamrenksm-er-
üliedenen in Raöen

Eine für Baden besonders wichtige Frage war die der L
Handlung der Rubestandsbeamten und der Beamtenhintcrblie
denen. Diese Frage hat auch bei der Beratung des Reichsentwurfs
im Reichstag eine Rolle gespielt. Zu der Frage , ob etwa den
Rubestandsbeamten und Bcamtenhintcrbliebenen ein wohlerwor¬
benes Recht zur Seite stehe , in die neue Besoldungsordnung über¬
nommen zu werden , stellte sich auch die badische Regierung auf
den Standpunkt , dah ein formales Recht zweifellos nicht bestehe .
Im Hinblick auf die unzureichenden Gehälter und Pensionen der
Vergangenheit soll jetzt aber auch den Rubestandsbeamten und
Deamtenhinterbliebenen geholfen werden. Die Hilfe soll in der
Weise gewährt werden, dab die Rubestandsbeamten usw . Zu¬
schläge zu dem Grundgehalt erkalten , das der Berechnung der
Versorgungsbezügc zugrunde gelegt ist und daß dann aus diesem
erhöhten Grundgehalt die Versorgungsbeziige neu errechnet wer¬
den . Die A l t v e n s i onä r e , das heißt , die vor dem 1 . Avril
1920 zu Ruhe gesetzten Beamten und die Hinterbliebenen solcher
Beamten sollen einen erhöhten Zuschlag erhalten . Die
Rubestandsbeamten erhalten auch weiterhin den Frauenzuschlag.

Die Hitlerleute in Spöck. Aus Spöck wird uns geschrieben :
In Nr . 27 des Volksfreund vom 1 . Februar ds . Js . ist eine Be¬
richtigung zu unserm Artikel vom 30. Januar ds . Js . seitens des
Betriebsrats der Firma Sinner enthalten , wonach der betreffende
Arbeiter , der in Spöck bei der Hitlerversammlung sich als Brauer
dieser Firma ausgab , dort nicht beschäftigt sei , und dah ein Irrtum
unsererseits oorlicgen müsse . Dies ist aber nicht so . Der betres-
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C -jer. Lkichlerwitttür
fand am Gendarmenmarkt zu Berlin eine riesige Kundgebung des
Reichsbanners statt . Die Freilassung des Mordanstifters von
Arensdorf , Paul Schmelzer, ein neues Glied in der Kette der
Justizfehlgrific , geibelte Landtagsaboeordneter Kuttner mit schar¬
fen Worten . Kuttner , den unser Bild im Kreise der Reichs-
bannerfübrer auf der Freitreppe des Staatlichen Schauspielhauses
zeigt, forderte eine Demokratisierung der Justiz und Richter, die
wirklich im Sinne des neuen Staates , im Geiste der sozialen De¬
mokratie empfinden . Der Eauvorsitzende Stelling unterstrich die
Ausführungen des Redners und verlas die Resolution , die von
Tausenden einstimmig angenommen wurde .

sende Arbeiter bat ausdrücklich angegeben, daß er zurzeit be» der
Firma Sinner als Brauer beschäftigt und früher Betriebsobmann
bei der Firma Schremvp-Printz gewesen sei. Wenn nun derselbe
bei dieser Firma nicht beschäftigt ist. so hat er in der Versamm¬
lung die bemühte Unwahrheit gesprochen , ein Zeichen , wie diese
Leute mit der Wahrheit umgehen. Sollten sich diese Hitler erlau¬
ben , wiederzukommen, so werden wir ihnen die nötig« Antwort
nicht schuldig bleiben.

» Maul - und Klauenjeuchte in Baden . Am 1 . Februar waren
in Baden durch Maul - und Klauenseuchte verseucht : Amtsbezirke
Bruchsal : Gemeinden : Bruchsal und Rheinsheim : Pforzheim :
Königsbach und Niefern : Waldshut : Grieben : Weinbeim : Seddes-

>n .

Bariei-Nachrichlen
Knielingen . Die Sozialdem . Partei hielt vergangenen Sonn¬

tag im Volkshause die alljährliche ordentliche Generalversamm¬
lung ab , die aber leider wieder einmal schlecht besucht war . Be¬
vor in die Tagesordnung eingctreten wurde , gedachte der Vor¬
sitzende Gen . Emil Vögele des im vergangenen Jahre verstor¬
benen, bewährten Genossen Kirchner in ehrenden Worten . Zu
Punkt 1 der Tagesordnung gab Een . Vögele einen Bericht
über das abgelaufene Geschäftsjahr . Er konnte dabei erfreu¬
licherweise feststellen , dah der Partei im vergangenen Jahre wieder
10 Genossen beigetreten sind . Des weiteren sind 28 Volksfreund-
abonnenten neu hinzugekommen. Es fehlte natürlich auch nicht
an kritischen Bemerkungen ; insbesondere muhte es der Vorsitzende
rügen , dab sich die Eenoffen so wenig um die Parteiarbei -
t e n kümmern und die Versammlungen nicht regelmühig und voll¬
zählig besuchen . Den Kassenbericht gab Kassier Genosse
Staub . Nachdem der Schriftführer Gen. Henne noch einen
Rückblick auf das Jahr 1927 gegeben batte und die alte Vereins -
lcitung entlastet war , wurden die Neuwahlen vorgenommen : sic
batten folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender Gen . Emil Vögele ,
2 . Vorsitzender Gen . Jakob Frei , Kassier Een . Job . Staub ,
Schriftführer Een . Fr . Henne , Revisoren Gen. Wilb . Vögele
und Karl Ruf , Bcitragskassier Gen. Wilhelm Kiefer , Büro -
diener . Als Delegierte für die am 12. Februar 1928 im
Volksbaus zu Karlsruhe stattfindcndc Parteikonferenz wurden die
Genossen Emil Vögele . Mar König und Jakob Frei ge¬
wählt . Neben anderen Angelegenheiten , die einen rein internen
Charakter trugen und eine lebhafte Debatte auslösten , wurde
beschloffen , dab die Parteigenossen auch in diesem Jahre einen
Familienausflug gemeinsam mit den Naturfreunden unternehmen .
Näheres hierüber wird noch mitgeteilt werden.

Nieferu bei Pforzheim . Am gestrigen Sonntag nachmittag
tagte in der „Linde" eine stark besuchte Parteikonferenz für den
Bezirk Pforzheim . Landtageabg . Gen . Graf sprach über badische
Steuerfragen und Reichstagsabg . S ch ö p f l i n über die politische
Situation . Die Darlegungen des letzten Redners waren in der
Hauptsache der näberenJnformation der Delegierten und Funktio¬
näre gewidmet . In einer längeren und sehr lebhaften Aussprache
wurden Parteifragen erörtert , darunter auch die Aufstellung von
Landtagskandidaten für den Bezirk Pforzheim .

tSewerkschaftsvewegung
Ueber die Organisationsverhältnisse der technischen Ange¬

stellten und Beamten
gab eine Sitzung Ausschluß , die der Vorstand des Bundes der rech-
nischen Angestellten und Beamten (Butab ) in Berlin abhielt .
Das Jahr 1927 bat dieser Organisation eine beträchtliche Stär¬
kung in finanzieller Hinsicht und in der Miigliederzunahme ge
bracht. Vor allem durch den Rückgang der Stellenlosigkeit im tech¬
nischen Berufe und den dadurch bedingten Minderaufwand an
Stellenlosenunterstützung , ferner durch den guten Beitragseingang .
Durch die günstige Entwicklung seiner Finanzen siebt sich der Butab
in der Lage , seinem im Juni ds . Js . in München statttindendcn
Bundestage einen weiteren Ausbau seiner bereits recht um¬
fassenden Unterstützungseinrichtungen vorzuschlagen .
Die Vorstandssitzung nahm auch den ersten Bericht über die Ge¬
schäftslage der am 1 . Oktober 1927 ins Leben getretenen Ersatz¬
krankenkasse des Butab entgegen. Die Entwicklung der Kaffe
und ihre Finanzlage konnten als recht befriedigend bezeichnet
werden.

SkmeinöcpoMK
Ichenheim (bei Lahr ) . Eine der weniger glücklichen Gemein¬

den des Amtsbezirks Lahr , die trotz der allgemeinen Not der
Zeitverbältniffe noch ohne Umlage ihren Eemeindehausbalt -
vlan zu balanzieren weiß, ist Ichenheim .

BpapMOWMMWW — MBWBBMMWIW
Seidels eine 1925 gestiftete eherne Tafel an t >em Geburtshause des
verdienstvollen lvtannes , auf der die Worte sieben : „Am 23. No¬
vember 1850 wurde in diesem Sause geboren Robert Seidel , der
Vater der Arbeitsschule, der Dichter und Kämpfer für Freiheit ,
Gerechtigkeit und Frieden .

" 'Und zu seinem 70 . Geburtstag wurde
die Schrift veröffentlicht : „Robert Seidel , der Volkskämvfer für
Recht und Freiheit . Mit einem Verzeichnis seiner sozialpolitischen,
sozialvädagogischen und dichterischen Schriften und einem Bild -
nsse .

" Die Schrift enthält ein liebevoll gezeichnetes Bild vom
Leben und Schaffen Robert Seidels , aber doch nur unvollkommen,
und wir hoffen, daß Profeffor Seidel die Zeit findet , feine bedeu¬
tende Tätigkeit für die breite Masse des Volkes in einem Buche
darzustellen, denn nur e r kann solches erschöpfend tun . Er hat . viel
zu erzählen , der viel erlebt , viel gekämpft, viel gesiegt hat und auch
viel enttäuscht worden ist, der aber trotz aller Enttäuschungen und
Bitterkeiten die Hoffnung auf den endgültigen Sieg der Ideale
des Sozialismus lebendig erhält und für diese sprechen , schreiben
und opfern wird bis an seines Lebens Ende , er , der vor sechzig
Jahren in Crimmitschau in Sachsen als blutjunger Tuchmacher¬
geselle im Vorstand des damals 700 Mitglieder zählenden Volks¬
vereins und des Arbeiterbildungsvereins war , dem Aufsichtsrate
der Internationalen Manufakturfabrik und Handarbeiter -Gesell¬
schaft , des ersten deutschen Tertilarbeiterverbandes in Crimmitschau
angehörte , Mitbegründer und Aufsichtsrat des Crimmitlchauer
Konsumvereins und Mitbegründer der ersten sozialdemokratischen
Tageszeitung in Sachsen , des „Bürger - und Bauernfreundes " war ,
der tapfere Veteran der Sozialdemokratie .

Lheater uns Musik
Badisches Lemdescheatrr

Gesamtgastspiel Baffermann : „Der einsame Weg" von
Arthur Schnitzler

Den geschmackvollen Künstler und feinsinnigen Wiener Juden
Arthur Schnitzler darf man als Repräsentanten der zur Ruhe
gebenden bürgerlichen Kunst betrachten. Bei ihm gibt sich alles
Dekadente, Müde , Absterbende, vom Nachglanz bürgerlicher Kul¬
turhöbe goldig überhaucht, ein Stelldichein . Unendlich feine Ge¬
fühlsstimmungen , Vorliebe für exquisite matte Farben , philosophi¬
scher Skeptizismus , stille Resignation und die gedankliche Hellsichtig¬
keit der vor dem Grabe Stehenden , alles das zusammengenommen
ist Schnitzler, ist die absinkende Bourgeoisie. Es fehlt durchaus die
Kraft , die iiberschäumende Lebenslust , die noch fruchtbar ist.
Herbststimmung! In dem Herrn von Sala zeichnet Schnitzler den
Typus des modernen Grobbürgers . Ausgekochter Individualist ,
Genußmensch , Aestbet, , Ironiker , von allen Bildungselemcnten
durchdrungen. Die wundervolle Eemeffenheit im Auftreten und

die Tönung Rede feffelt, man bewundert diesen beherrschten Mann ,wenn man ihn auch nicht lieben kann. Dafür ist der Eigensüchtler
und Jch-Anbeter zu „narzistisch " eingestellt. Er bat alles genoffen ,
sagt er selbst , hat viele geliebt , er hat nie ein Stück von seiner
Seele an sie gegeben und an ihrer Seele nicht innerlich teilgcnom-
men. Darum fühlt -er sich allmählich so vereinsamt , er mub den
„einsamen Weg" gehen, einen Leidensweg , den der schuldvoll Ver¬
einsamte , der immer für Distanz schwärmte, noch gewaltsam ab¬
kürzt . Ein dekadentes Thema , ein Menetekel für alle Ichsüchtigen.
Sala findet den Ausweg nicht , der ihn zum Glück führen könnte ,
den Beethoven in seiner Neunten vorzeichnet — : Seid umschlun¬
gen Millionen ! Das Heilmittel gegen die Einsamkeit liegt in der
Gemeinsamkeit, im Anschluß des Ich an das Du , im Wirken für
die Gemeinschaft, wie es auch dem alternden Faust als der Weis¬
heit letzter Schluß erscheint . Schnitzler-Sala kennt 100 Jahre nach
Goethe und Beethoven diesen Weg nicht mehr. Das ist die Tragik
des Bürgertums .

Albert Bassermann , unser Mannheimer Landsmann ,
den wir nun zum zweiten Mal in unsern Mauern begrüben , spielte
den Sala vor ausverkauftem Hause. Er gab eine Erhöhung des
naturalistischen Stils bis zu jenem Bereich, wo er mit dem Leben
verschmilzt und vergeffen läßt , dab man Kunst vor sich hat . Un¬
endlich nüanciert seine durchdachte Konversation und seine Gebär¬
densprache , die an Einfällen so schöpferisch ist und doch nie auf¬
dringlich wirkt . Dazu im Exterieur wie geschaffen fstr die Rolle ,
ein grober , schlanker Kavalier , ehemaliger Offizier , adrett und
soigniert , edelmännisch in Auftritt und Kleidung , ein gut konser¬
vierter Sport - und Lebemann , an deffen Herz freilich die Klappe »
lahm geworden sind , und der den Verwesungsdunst , den er bereits
ausströmt , durch köstliche Parfüms paralysiert . Interessant das
Spiel der Kinnladen : Man schließt auf ausgevichten Weinkenner ,
der ab und zu mit der Zunge an seinen Goldkronen scheuert , wie
es alte Herren zu tun lieben . Eine Ge stalt von fabelhafter Ge¬
schlossenheit . Baffermann unterscheidet sich auch vorteilhaft durch
deutliches Sprechen von seinem Ensemble, unter dem wir „unsern"
Axel Kreuzinger gerne wiedersahen als feschen Wiener Leut¬
nant von charmanten Manieren und vorzüglicher Haltung . Eine
prachtvolle Szene gelang auch Else Bassermann als Irene
Herms im 2 . Akt , als sie von dem verscherzten Mutterglück so er¬
greifend sprach , ohne im leisesten rührselige Töne anzuschlagen
Auch die übrigen Darsteller standen auf beachtenswerter Höhe
Melchior Bischer als Spielleiter hatte für ein erfeurliche-
Gesamtniveau Sorge getragen . Der Beifall rief die Künstler un¬
gezählte Male vor den Vorhang . M .

Ehrung eines Heidelberger Gelehrten . Der Direktor der Badi¬
schen Landessternwarte auf dem Königsstuhl , Geh . Rat Prof . Max
Wolf , In Heidelberg , ist zum Ehrenmitglied der amerikanischen
astronomischen Gesellschaft gewählt worden.
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von Festlichkeit zu Festlichkeit
Im Deutschland der Nachkriegszeit jagen die Festlichkeiten ein¬

ander . Wo ist die deutsche Ortschaft zu finden , die im Sommer
nicht beinahe an jedem Sonntag ein äußerlich festliches Gepräge
trägt ? Wo ist noch ein zur Abhaltung eines Festes geeigneter
Raum zu finden , aus dem Samstags und Sonntags in der jetzi¬
gen Zeit der Maskenbälle und der sonstigen Narretei nicht der
Jestjubel herausschallte? Auch der kleinste Ort hat ein bis zwei
Dutzend Vereine und Vereinchen. Die Vercinsebre eines Pfeifen¬
klubs erfordert gebieterisch , dah jährlich mindestens zwei Festlich¬
keiten abgehalten werden. Welch ein Riesenlumme von Arbeit
wird alljährlich in Deutschland dafür geleistet, Festlichkeiten zu
arrangieren und abzuhalten ! Für die grobe und schon beinahe
heilige Sache des deutschen Festlichkeitstaumels werden Opfer in
körperlicher und finanzieller Beziehung gebracht, die füglich zum
Staunen zwingen. Und dann gar erst der edle Wettstreit unter
den Vereinen , wer das reichhaltigste und kostspieligste Programm
zu bieten hat . Es sind dabei schon beachtliche Rekordleistungen
zu verzeichnen . .

Momentan siebt der Verein Karlsruher Presse wahr¬
scheinlich an der Spitze. Er hat am vorgestrigen Samstag die ge¬
samte Konkurrenz geschlagen , denn er konnte der glänzenden und
überaus festlichen Teilnehmerschaft eine, eigens für diesen Abend
aus — Paris geholte internationale Tanzkapelle
präsentieren . Kostenpunkt natürlich Nebensache ; etwa 3000 RMk.
Es wird selbstverständlich für die Teilnehmer , die der Deutschen
oder der Deutschnationalen Volkspartei angehören , von prickeln¬
dem Reiz gewesen sein , auch einmal nach den Tönen einer inter¬
nationalen Kapelle das germanische Tanzbein zu schwingen .
Aber die Frage ist trotzdem berechtigt : muh ausgerechnet eine Ver¬
einigung von Presseleuten sich einen solchen Luxus leisten?
Auch bei geselligen Veranstaltungen dürften doch die Aufgaben
eines Vereins , der die Presse repräsentiert , wesentlich andere sein ,
als die der Direktion eines Luxusbades , wo es gilt , den internatio¬
nalen Reisevöbel standesgemäh zu amüsieren.

Warum werfe ich die oben gestellte Frage auf ? Weil Feste
mit derart teueren Spezialitäten in schreiendem Widerspruch zu
der gesamten wirtschaftlichen und finanziellen Lage des deutschen
Volkes stehen ; weil ich als Versammlungsredner draußen auf dem
Lande immer wieder der tiefen Erbitterung notleidender Maf¬
ien begegne: weil ich auch als Parlamentarier , ebenso wie meine Kol¬
legen , meist kaum noch der Sintflut von Petitionen und Zuschriften
zu erretten vermag , die alle von wirtschaftlichen Sorgen und wirt¬
schaftlicher Not sprechen . Wie sollen diese Kreise über die Presse
denken und urteilen , wenn sie hören , dah um weniger Stunden
Tanzmusik willen , eine Kapelle von Paris nach Karlsruhe geholt
wird ? Hätte ein Presseverein nicht vielmehr die Pflicht , auch bei
feinen Festen durch vorbildliche Einfachheit gerade in der gegen¬
wärtigen Zeit zu wirken? Die Teilnehmer an dem Kostümfest des
Vereins Karlsruher Presse werden ihm für die glänzende Veran¬
staltung sicherlich viel Lob spenden . Die luxuriöse Ausgestal¬
tung des diesjährigen Presiefestes drängt aber dazu, zu sagen , daß
solche Feste auch Widerspruch und zwar mit Recht finden müsien.
Dabei weih ich mich davon fern , die geübte Kritik etwa partei¬
politisch ausnützen zu wollen ; ich weih, daß auch in anderen Par¬
teilagern lebhafte Sorge für die Zukunft besteht , angesichts des
stetig zunehmenden Festlichkeitstaumels in Deutschland und des
Bestrebens , die Festlichkeiten so zu gestalten, als lebten wir in
Usberfluh . Ich weih auch , dah Anhänger aller Parteien an dem
Feste wie an seiner Ausgestaltung beteiligt waren . Nicht partei¬
politische Gründe haben zur Fragestellung und Kritik gedrängt , son¬
dern der Widerspruch zwischen unserer gesamten wirtschaftlichen
Situation und der Abhaltung von Luxus festen .

llsegriiu .

Serichtszeilung
" " Wenn man ohne Papiere Motorrad fährt . . .

fm . Karlsruhe , 31 . Jan . Der Schreiner Karl Braun aus
Karlsruhe war Besitzer eines Motorädes . Da er das Fahrzeug
nicht mehr benutzte , stellte er dem Bezirksamt die Zulaffungsbe -
jcheinigung, Steuerkarte usw . zur Verfügung , mit dem Bemerken,
er wolle sein Motorrad verkaufen. Er fand auch einen Liebhaber ,
der bereit war , ihm das Kraftrad abzukaufen, wenn er es ihm vor¬
her vorführen würde . In einer wenig verkehrsreichen Strahe
niachte Braun mehrere Vorführungsfahrten , deren Egebnis den
Interessenten veranlahten , das Rad für 320 <.K zu kaufen. Braun
war jedoch von einem Polizeibeamtcn bei diesen Fahrten ohne
Papiere ertappt und ausgeschrieben worden. Das Gericht verur¬
teilte ibn beute zu 50 Ji Geldstrafe wegen Kraftfahrzeugvergehens .

Er wollte seinen Strafzettel bezahlen
fm . Karlsruhe , 31 . Jan . Der bereits siebenmal vorbestrafte

Maler Emil Ewald aus Karlsruhe batte einen Strafzettel zu
bezahlen. Es war höchste Zeit , denn sonst wäre er abgebolt wor¬
den , um die Strafe im Gefängnis abzusitzen . Um dem vorzubeu¬
gen, suchte er einen Händler auf , der, obwohl er ibn als übel be¬
leumundet kannte, auf seine schönen Redensarten hereinsiel und
ihm für etwa !!0 Ji Fuhbodenöl und Lack überlieh auf das Ver¬
sprechen bin , dah der Betrag innerhalb zwei Stunden bezahlt
würde . Ewald hatte behauptet , er habe einen guten Kunden , der
das Ocl kaufe und sofort bezahle. Der gute Kunde war jedoch
niemand anders als der gerichtsbekannte große Unbekannte, der
sich hinterher unklar beschreiben , aber nicht laden läht . Kaum
batte Ewald die Ware in Händen , als er sich daran machte , sie
literweise verschiedenen Landwirten der Umgebung abzusetzen , um
möglichst schnell zu Bargeld zu kommen . Mit dem Eelde bezahlte
er seinen Strafzettel , sich so die unangenehme Sitzgelegenheit er¬
sparend. Zwei Tage später erschien der geprellte Händler bei ihm
und verlangte sein Geld oder die Rückgabe der Ware . Beides war
nicht mehr vorhanden . Ewald erklärte ihm zynisch, das „Geschäft "
sei ihm gerade recht gekommen , um seinen Strafzettel zu bezahlen,
sonst hätte er ins Gefängnis gemuht . Wegen Betrugs im Rückfall
unter Berücksichtigung mildernder Umstände verurteilte das Gericht
den Angeklagten zu 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis .

Der Autounfall in der Kriegsstrahe
fm. Karlsruhe , 1 . Febr . Der schwere Autounfall , der sich am

27 . Juli vorigen Jahres in der Kriegsstrahe zwischen Ettlinger -
und Lammstraße zuirue , bildete Gegenstand einer heutigen Ver¬
handlung vor dein erweiterten Schöffengericht, in der sich der
Chauffeur Karl Fiitterer aus Forchheim wegen fahrläsiiger Tötung
zu verantworten batte . Der Hausmeister Wolter aus Karlsruhe
befuhr an jenem Tage die Kriegsstrahe mit seinem Fahrrad .
Gleichzeitig passierte der Angeklagte, als Chauffeur der Firma

Sinner , die Kriegsstrahe mit einem Bierwagen nebst Anhänger .
Vor beiden fuhr ein Handkarren . Wolter wurde auf dem Fahrrad
von dem Kraftwagen überholt , der nach links auswich. Während
dem lleberholen sah der Angeklagte vor sich auf etwa 50 Meter den
Handkarren und gleichzeitig auf der anderen Seite ein Personen¬
auto entgegenkommen. Er bremste sofort, um ein Unglück zu ver¬
hüten , da er sah , dah er nicht durchkommen konnte. Bei dem plötz¬
lichen Bremsen kam der Anhänaerwagen auf dem nassen , glatten
Asphalt ins Schleudern und glitt gegen den Bürgersteig . Wolter
wurde vom Rad heruntergeschleudert und dabei erheblich verletzt,
so dah er ins Krankenhaus verbracht werden muhte , wo er am
13 . August den erlittenen Verletzungen erlag . Das Gericht sprach
den von Rechtsanwalt M a r u m verteidigten Angeklagten frei ,
da ihm ein Verschulden nicht nachzuweisen war ; er ist nicht zu
schnell gefahren und hat angesichts der bestehenden Gefahr recht¬
zeitig gebremst, um ein anderes Unglück zu verhüten

Schwindel und Liebe
fm . Karlsruhe , 1 . Febr . In Plötzensee im Gefängnis , wo er

eine Strafe wegen Betrugs verbüßte , lernte der wiederholt vorbe¬
strafte 38 Jahre alte Albert Eggebrecht aus Swinemünde eine dort
als Fürsorgerin beschäftigte geschiedene 56jährigc Oberleutnants¬
frau kennen . Er erzählte der Dame , er sei ein reicher Mann , der
lediglich wegen harmloser Jnflationsschiebungen ins Gefängnis
gekommen sei . Die Fürsorgerin verwendete sich für ibn und er¬
reichte es , dah er vorzeitig aus dem Gefängnis entlassen wurde.
Zwischen beiden entspann sich ein Liebesverhältnis . Albert ver¬
schwieg nicht , dah er verheiratet ist, versicherte aber , sich umgehend
scheiden zu lassen . Die Fürsorgerin schenkte ihm volles Vertrauen .
Beide fuhren nach Heidelberg und stiegen in einem Hotel ab, sich
als Mann und Frau ausgebend . Von Heidelberg ging die Liebes-
ceise weiter nach Baden -Baden .

'Beiläufig erzählte der Liebhaber
seiner Freundin , er sei in einem Prozeß in Ettlingen als Gutach¬
ter tätig gewesen und habe für das dort abgegebene Gutachten eine
große Summe Geldes zu erwarten . Das Geld werde in den näch¬
sten Tagen an eine Bank nach Stettin überwiesen . Um diese frohe
Botschaft glaubhaft zu machen , schrieb Eggebrecht einen Brief an
sich selbst , in dem er sich benachrichtigte, dah 11000 Jl an die Bank
in Stettin überwiesen worden seien . Dieser Brief fiel feiner
Freundin in die Hände — was ihm gerade recht war . Dadurch
geriet er in den Geruch , ein wohlhabender Mann zu sein , dem man
gerne Geld vorstreckte , bis er das Geld in Stettin in Empfang
nehmen konnte . Seine Geliebte war mit einem bekannten General
und dessen Angehörigen gut bekannt , denen sie ihren vielverspre¬
chenden Bräutigam vorstellte . Diesen gab er vor , gute Beziehun¬
gen zum Rcichsrat , zum Reichswirtichaftsrat , zum Reichsinnen -
minister und zu einem sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
zu unterhalten . Um ihm vorübergehend etwas mit Kleingeld
auszuhelfen , waren die Bekannten seiner Freundin gern bereit , auf
einen bei der Bank hinterlegten Pfandbrief 1000 Ji aufzunehmen
und dem beziehungsreichen Bräutigam zur Verfügung zu stellen.
Der General machte ihm davon Mitteilung , dah er einen Freund
habe, der staatenlos sei und den Wunsch habe , deutscher Staats¬
bürger zu werden . Eggebrecht erklärte sich sofort bereit , sich für
1000 Ji Spesen unter Verwertung seiner guten Peziehungen für die
Beschaffung der deutschen Staatsangehörigkeit einzusctzen . Im
Vertrauen auf seine günstigen Verbindungen wendete sich auch der
Schwiegersohn des Generals , ein Major a . D . , an Eggehrecht mit
der Bitte , ihm eine Stelle zu beschaffen . Dies schien ihm ein
Leichtes, denn Eggebrecht batte damit renommiert , er sei mit
einem vierfachen Fabrikbesitzer gut befreundet . Kurze Zeit darauf
schon klappte es . Eggebrecht wies einen selbstverfertigten Brief
des imaginären Fabrikanten vor , in dem dieser sich bereit erklärte ,
den Major a . D . in einer leiner vier Fabriken zu beschäftigen.

Von Baden -Baden fuhr das Pärchen weiter nach Bad Mer¬
gentheim . Seine Freundin hatte sich für eine größere Summe
Kleider angeichafft, um standesgemäh auftreten zu können ; bezahlt
waren sie zwar noch nicht , denn Eggebrecht konnte sein auf der Ein¬
bildungskaffe deponiertes Kapital nicht fliiffig machen . Eines
schönen Tages kam der Major a . D . nach Bad Mergentheim gefah¬
ren und störte das idyllische Dasein des Pärchens dadurch , dah er
Eggebrecht auf den Kopf zusagte , er fei ein groher Schwindler .
Eggebrecht war über diese schroffe Eröffnung ganz komplex und ver¬
duftete schnellstens unter Zurücklassung seiner vertrauensseligen
Braut , der man die schönen Kostüme wieder abnahm , weil sie sie
nicht bezahlen konnte ; obendrein muhte sie noch 500 Ji Abstand
zahlen . Sie hat sich durch den Verkauf eines Hauses in den Besitz
von 1500 Ji geletzt , die sie dem General zurückzablte . Seine Ab¬
reise machte er dadurch plausibel , daß er erklärte , er habe in Stet¬
tin einen Prozeh zu vertreten ; das stimmte insofern , als man ihn
dort wegen Betrugs in einem Strafprozeß , in dem er die Rolle
des Angeklagten spielte, wegen Betrugs verurteilte . Insgesamt
beträgt die Summe , um die die Vertrauensseligen geprellt wur¬
den , rund 2500 Ji . Wegen Betrugs und Urkundenfälschung ver¬
urteilte heute das erweiterte Schöffengericht Eggebrecht zu einem
Jahre drei Monaten Gefängnis

Der Einbrecher in der Jesuitenkirch« in Mannheim . In der
Nacht zum 18 . Dezember vorigen Jahres setzte sich plötzlich die von
dem Bruder Satyrus in der Jesuitenkirche geschickt eingebaute
Alarmvorrichtung in Bewegung . Die herbeigerufene Schuvomann-
schaft fand bei der Durchsuchung der Kirche einen Mann , der an¬
gab, in der Kirche nur übernachten zu wollen , nachdem er einge¬
schlossen worden sei . Es stellte sich jedoch heraus , baß es sich um
einen wohloorbereiteten Einbruchsveriuch in die Kirchenschatzkam¬
mer handelte , der nur durch das Jntätigkeittreten der Alarmglocke
frühzeitig vereitelt wurde Der 24 Jahre alte , oft und schwer vor¬
bestrafte Dieb Franz Hain aus Linz in Oesterreich spielte vor dem
Erohen Schöffengericht den Harmlosen und Unschuldigen. Seine
Schuld war aber zu offenkundig, sodah er zu VA Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt wurde.

Der durchgebrochcne Tanzboden . Bei einer Veranstaltung im
Saalbau zu Weinheim am 2 . September vorigen Jahres brach
plötzlich die Abdeckung des mit der Bühne verbundenen Orchester¬
raumes zusammen. Sechs Personen erlitten durch den Sturz in die
Tiefe mckr oder minder schwere Verletzungen. Der Vorfall hatte
sein gerichtliches Nachspiel vor dem Schöffengericht in Mann¬
heim . Das Gericht verurteilte den Architekten Wenz und sei¬
nen Bauführer S e i b e r t von Wcinbeim zu je 100 <31 Geldstrafe
wegen fabrläffiger Körperverletzung . Gegen den Wirt des Saal¬
baues , auf dessen Anordnung die zu schwache Abdeckung erstellt
wurde , wird ebenfalls ein Strafverfahren eingelcitet werden.

Ein geriebener Heiratsschwindler . Vor dem Amtsgericht in
Frei bürg batte sich der vielfach vorbestrafte 32 Jahre alte
Schreiner Walter B a e tz aus Berlin wegen Heiratsschwindeleien
zu verantworten . Er hatte sich einem Freiburger Mädchen gegen¬
über als Staatsbeamter ausgegebcn , sich mit ihr verlobt und ihr
beträchtliche Summen abgeschwindelt. Mit dem Gelde fuhr er nach
Frankfurt a . M ., wo er sich im Fluge noch einmal verlobte und
auch seine n >ue „Braut " um die Kleinigkeit von 300 Ji erleichterte.
Kurz vor Weihnachten tauchte er wieder in Freiburg auf , setzte
den 28. Januar als Hochzeitstag fest, schickte das Hochzeitsgut nach
Berlin und verschwand wieder . In Berlin bat ibn dann sein
Schicksal erreicht. Sieben Monate Gefängnis sind das Ende.

Aus Mittelbaöev
Ärenr .n

Mitteilungen aus der Gemeinderatssitzung vom » . ZÄ
2Siit!

H . Drei Gesuche um Zulassung zum angeborenen
werden genehmigt . — Dem Verlag des „Volksfreu

i *l,

für die Aufnahme eines Aufsatzes und von Bildern über
Stadt in der Zeitschrift „Volk und Zeit " der Dank, aus»3,1^ '
— Zu dem Gesuche der Herren Max N i m es und 3olc

| „ jlUA 11,1 u,lv S ' «„Hfl flniw
Karlsruhe betr . Errichtung einer Wach- und Schliebseo^ ,

ommen. Die Untern« , s^ f>
den darauf aufmerksam gemacht , dah die Aussichten aul - M--
Geschäft recht schlecht sind . — In Waldabt . III/17 (2ebr^ ,

«i ^
von Bubenband an mehreren Wellenreihen die Bänder ° j etzu
^ _ v _ ar . . t IC- _ _ - «mUS ottif * » va L '

Auf die Ergreifung der Täler wird eine ^
In nächster Zeit werden cin 'ß «^ , 5.

” '

«>n
45'bens

I.
«ns,

«ic

ten worden.
von 100 JL ausgesetzt . _ , ,
Dreizimmerwohnungen verfügbar . Dieselben werden
hörung des Wohnungsamtes neu vergeben. — In der “2 ^
Wilhelm - bezw . Bobnbofstrahe soll auf der Südseite
Strecke weit ein Fuhweg angelegt werden. Die
hierfür ist die Möglichkeit, das erforderliche Gelände .,,^ 8-e
angemeffenen Preis zu erhalten . — Mit dem Schreineime ^ ^
Radel wird an der Wcrkhausgajse ein EeHindetausch \ v

(#
men. Die Zustimmung des Bürgerausschuffes wird ein» >
Der Firma Karl Groll jr . Baustoffhandlung hier
dustrieplatz zu Lager - und Fabrikationszwecken zu naher ^ n
gesetzten Bedingungen überlassen. — Gegen zwei Mieter >

j, k;y
Wohnungen , die den wegen Mietzinszablung gegen sie
Zahlungsbefehle widersprochen haben , wird Klage vei . ,
gericht erhoben. — Ein Baugesuch für einen WobnU » . Sc ,
wird dem Bezirksamt unter Begutachtung vorgelegt . « r .

«»>» dem flUüal
Zum Kölner Maskenball der „Eintracht " Ettlingen iti 1'

noch geschrieben : In der Voranzeige wurde schon
Eens ,

hon a »S« !st j,
es dem Abgesandten zum Völkerbund nach Gens, dem l0O(

H
Narrenfürsten "

, sehr schwer fallen wird , zum Empfang "4 I ^ j„
Ka ' ~ ' - v -Prinzen Karneval am Samstag , 11 . Febr . , abends in Ä »et.

Halle anwesend zu sein . Nun kommt aber von Genf die n[̂ (
düng , dah die Schwierigkeiten der Verteilung des Ue, , & ^
vom Stadtjubiläum so ziemlich behoben sind , nachdem >»,
Vertreter die Berichte über die letzte Bürgerausschußs« ,, 4 j»
mittelt bekommen haben . Besonders sind es die Ber« » j 0
Shanghai und Honolulu , die sofort verzichtet haben, gj
Reden gewisser Gemeindeverordneten und Eemeinderät«

tu* k
Auch die Vertreter aus dem schwärzesten Afrika haben 9eael
losigkeit ihrer Forderung eingeseben. Wie weiter mitge ^ 4c -
muhte der Ettlinger Abgesandte schwere Untersuchungen % t
Leibesvisitation über sich ergeben lassen , ob er nicht doch • ' b̂ r
etwas Zählbares versteckt hätte . Wie gesagt, besteht < % c
heit, dah der Ettlinger Narrcnfiirst am 11 . Februar
7 .28K Ubr in der Stadthalle anwesend sein wird . Es r „i »«»^
einige Vertreter aus dem schwärzesten Afrika mitkommen , <
Kölner Prinzen Karneval kennen zu lernen .

^ »vej
Generalversammlung des Deutschen Textilarbeiter -» ^ kl, „ '

Ortsverwaltung Ettlingen
Am Sonntag , 29. Januar ds . Js ., hielt die Ortsvr ; W ,

Ettlingen ihre 9. Generalversammlung im Gasthaus JW
in Vusenbach ab. Alle Ortsgruppen des Albtals waren ^ ^ ^
ein Beweis , dah die Kollegen und Kolleginnen die dew "

,,,
»

Organisation erkannt haben . Kollege Pfeifer ersta^
Geschäftsbericht. Aus demselben war zu enlnebmcn,
vergangenen Jahre an Arbeit für die Ortsvcrwaltung
bat . Kollege Becker den Kassenbericht . Die
bältnisse sind als gute zu bezeichnen . Hohen Ausgaben
freulicherweise noch höhere Einnahmen gegenüber, 1" ^ j* fi,
Schluffe des Geschäftsjahres ein anseblicher Ueberschu » $1

“ tu
Besonders das Konto Rechtsschutz war unter den AuE m

2

8c

belastet, ein Beweis dafür, dah mit 1>en Arbeitgebern ^
auch beim besten Willen nicht immer schiedlich-friedlich .
men ist . Dem Antrag der Revisoren auf Entlastung
wurde gerne entsprechen. Die Diskussion bewegte ^ich "
Bahnen und erg« b dah sämtliche Diskussionsredner
schäfts - und Kaffenfübrung nichts auszusetzen hatten -

Unter Punkt Neuwahlen wurde die bisherige
tung einstimmig wiedergewählt . Hierauf folgte eine ^ fl
Kollegen Erb (Karlsruhe ) über die Bedeutung & e
Gewerkschaften . Seine Ausführungen fanden v
merksamen und dankbaren Zuhörerkreis . Zum SchMpcll
Kollege Pfeifer an die Versammelten nochmals den ^ rf ,
Deutschen Textilarbeiter - Verband die Treue zu ^ "1^ 0 ,
ermüdlich zu werben und zu agitieren , bis der letzte {„tf!
des Albtals in unseren Reihen steht . — Für den " >
gemütlichen Teil hatte die Textilarbeiteriugend Düse»
getragen . Durch gut vorgetragene Mandolinenstiicke, y 1)1
Ausführung eines gelungenen Theaterstücks, verstand
lich, die Anwesenden zu unterhalten . Die OrtsveE ^ l^
linsen kann somit auf eine in allen Teilen harmonffw
Generalversammlung zurückblicken.

Sochstapelei. In Lange n st e i n f>_ a d)_ trat _
0^

r
u f,^ein Logisschwindler unter dem Namen Dr . Felten »

tn Worms festgenommen werden konnte. Die Mist » *
„ n

„versah " er nicht nur in „Bad Langensteinbach"
, ŝ "" 3» ,

Bad Nauheim und anderen Städten des Hessenlande »-., pt«
Begleitung fand sich eine junge Dame von Ettlingen . ^, Wa
Reise mit ihm gemacht und vom Schwindler als „ !*••

fie( (
die Fremdenbücher eingetragen worden war . Weg ^^ j^ <:
Logisbetrugs und falschen Einträgen verfolgten
börden den Herrn Pseudo -Doktor. Das Mädchen
haftet , aber wieder auf freien Fuh gesetzt, da die sau
jeweils der „ Herr Gemahl" gemacht hatte .

Dusenbach. Dienstag abend 148 Uhr findet im
„Deutschen Kaiser" die diesjährige Generalversaw "
Partei statt , wozu alle Mitglieder eingelwden stn
Fraktionssitzung. Da am Donnerstag , 9. Febr .,
sitzung stattfindet und die Tagesordnung eine stbr w« i
die Rathausfraktion um vollzähliges und piinxtlE
ersucht .

( Fortsetzung siehe Seite 7.) _ - ^-

Vereinsanzeiger JV
eigen Und«» nnier dieser Rubrik in der Regei keine

ReNameieilenpreis bereckme»

Karlsruhe ^
Freie Turnerschaft Karlsruhe . Heute MontaS

ang im Vereinshaus . - >-Versammlung „» « ticmsuuna . gi t
PSchtervereinigung des Fasanengartens . Saw ^ >iV

abends 8 Ubr, in der „Krone"
, Ecke Georg FrW » c>"

heimer Strahe , Mitgliederversammlung , wozu
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a » Sefchichtskalen - e«
Pte?

ê tUar- 1809 fSanterre , Erftiirmer der Bastille . — 1840
Vtzj »!̂ °nz v . Gaudy . — 1853 ^Maler -Dichter Aus . Koviich .
« i « Achter John Henry Meckay . — 1900 -fRuffischer Reoolu -

ps b
1 ~ atDroID - — 1918 fMaler Gustav Klimt . — 1919 Er -

I "er Nationalversammlung in Weimar .

Zeiiungskonzeen in Karlsruhe
r

& ^em ^ men „Konkordi a “ ist hier in Karlsruhe
fteWskonzern gebildet worden , in dem die Badische
’

ioefto
6 Mehrheit der Anteile besitzt . Der neue Konzern

das Karlsruher Tagblatt angekauft
,x. ?"9chtigt, dieses erzreaktionäre Organ als eine Art
. '««feiger herauszugeben . Die politische Mrsimpe -

Fttpi - 5 Zukunft unter dem Deckmantel eines sogenannten
» Laichen Organs betrieben werden . Bemerkenswert ist

Piro >!?trn von Laer , dem Chefredakteur des Karlsruher
Lj ! ’ die Tatsachen erst bekannt geworden sind , nachdem
‘ Äsen waren . Es ist auch wohl sehr fraglich , ob Hort '

Mh
* k*? 5 Karlsruher Tagblatt redaktionell leiteg wird ,

e ine andere Maske vorgebunden ist. Die Umände -
iWe in Kraft treten , sobald es gelungen ist, die finan -

zu regeln . Es sei in diesem Zusammenhang da -

^ Ngewiescn , daß der Bolksfrcund schon vor längerer
kauf aufmerksam gemacht hat , daß die Tage des Karls -

^ agblatt gezählt sein dürsten . Man hat uns das sehr
jar und in Abrede zu stellen versucht . Wie recht mir

' beweist die heutige Mitteilung .

Frau Minister Trunk f
( ■; schwerem Leid heimgesucht wurde Justizminister Dr .

t (|,
wie uns kurz vor Redaktionsschluß mitgeteilt wird ,

*
! o wattin , Frau Emma Trunk , gestorben . Ein län -
>» i^ r.

" ietzte der Frau , die noch im besten Alter stand, ein
nuhes Ende . Die nun Verstorbene war für ihren Mann ,

- ?*s Rechtsanwalt praktizierte , eine wertvolle Gehilfin
!, toäter , als Frau Staatspräsident war sie stets auf dem
^ ® tt5 sich u . . a . besonders bei repräsentativen Veranstaltun -

Auch in den charitativen Organisationen betätigte sie
ij i[ina

,tt des öfteren wabrnebmcn konnte, lehr rege . Mit Frau
in ff eine kluge und gute Frau verschieden , eine treubesorgte

wies Mannes und ebensolche Mutter ihrer Kinder . Wir
ran>̂ «lermit den Hinterbliebenen unser herzliches Beileid aus .
ic«.
i aU ehe und LamiUeaU

stattliche Besucherzahl hatte dem Ruf Folge geleistet, die
" IjA ?? kur deutsche Familie und Volkskraft für die Kundgebung

■L.?’e in dem groben Saal der Festhalle am Mittwoch abend
Drei Redner standen auf dem Programm , Herr Dr . med

D >'ZA «/Bielefeld . Genosiin
' ^

M ^ tandsmitglied des Ei
Krukenbers - Eonze - Kreuz-

Eoang . sozial. Kongresses, und Herr
Kreutz - Freiburg , Präsident des deutschen Earitas -

"
g

s; Ein klangvoll oorgetragenes Orgelvräludium von
bk " f: ade lbof e r gespielt, leitete die Versammlung ein.

di«, .edizinalrat Dr . Paull begrüßte die Erschienenen
««i den Zweck der Beranstaltung bin . Der erschreckende

chtes' hh^ kuckgang zwinge, zu dem Problem der Familie Stellung
‘ f .i % o

® ie bygienische , religiös ethische und wirtschaftliche
- auf der die Ehe sich aufbaue , sei erschüttert und müsse

lchSj V und gefestigt werden.
jßetr Jten. ^ ndrucksftärkften , von tiefer fraulicher Anteilnahme und
iisiZ «. ». klauben an die Zukunft getragen , sprach Frau Kruken -

h , z e . Die Ehe von beute gestaltet sich anders als die
kn n . Durch den Krieg sind viele Ehen auseinander ge-

die sie waren von Anfang an nicht auf Dauer eingestellt .
,llc» *Ke

' deutige schlechte wirtschaftliche Lage , die Wohnungsnot
Stf > °«n,

^^ dt viel Familien auseinander . Die Frau ist selbstän-
~ \

10 -. ™1 die Not hat sie vielfach gezwungen , Ernährerin
■iit£„ liif5 ? el)°nßen zu werden . Als Gattin eines kriegsbeichädigten
K « ^ tiaf •*

"ktmals einen schweren Stand . Trotz aller äußeren
äße1" lk z,, iten können aber solche Ehen glücklich sein , wenn das
« iF . r fü. Gemeinschaft nicht zerrissen ist. Und es ist sicher ,
ti d' i

.jj L® G6c Ewigkeitswerte in sich trägt . Es gibt im Leben
fts --' '

iirxj ' die unerreichbare Ideale sind , und denen man doch
gsff ^ »e/ werden wir uns immer sehnen nach einer Ehe, die

i
*

bind bedeutet , und nichts wird Mann und Frau
t« . «en , als gemeinsame Lebenserinnerungen . Es ist keine

zwei Menschen , die sich Lebensschicksal bedeuten , das
l- Es ist immer ein Verhängnis , wenn wirtschaftliche

Nvsj!^ . . er mangelnde Gesundheit der Frau dazu zwingen,
» „T/9nis zu verhüten . Die Erhaltung der Familie ist not -

l. Erziehung der Kinder willen . Man soll nur nicht
tttv
a,tf

mW ,
P

•pO'

«N, hot t l .u' t5 ’el’un8 oer Äinoei roiuen . voran tou nur nnyr
^ nn

8 Anstaltserziehung das Leben in der Familie er -
. . n «,n » Fra » , die zur Arbeit gehen muß, ist dankbar

. . ind in einer Krippe oder einem Kindergarten
Mn ' t i Bittere Gefühle steigen in ihr auf , daß sie es
»er vetreuen darf . Neben der Arbeit an ihren Kindern
v. »rau o~u ~ . . x. „„ y «.- ftri ?*urner noch Zeit bleiben , auch an der Gedankenwelt

* ' fcp best» ^ klzurreüinen . Immer wird die Erziehung der Kin -
" "-„sUösterziehung für die Eltern sein , und die selbstver-

s ? ereitschaft der Familie das beste Beispiel für die
j ). e 2ugend bleiben .

tU a e>tli *
,neb ‘ Wichern suchte vor allem die Bedeutung der

P "
,
^ r FGrundlage der Ehe heroorzuheben und warnte

t^k'ng, , 5 k'er Geschlechtskrankheiten, deren Beschwerden oft
ti -' ,H.R ® deren Heilung scheinbar sein . Besonders für den

Ä'J
r ltiinasie schwerste Schädigung bedeuten. Die Ver¬

übe tp* '°nbpra C
s.

kommenoe Geschlecht mutz schon der Jugend
■fr, ) u , ? den Ehrichliebenden voll und ganz zu Bewubtsein
<!' f; ( »>

l für • Gesunde Keimanlagen beider Eltern sind eine
*

» “ettnt5 ,
e
,
mcn gesunden Nachwuchs . Heute muß man leider

(. ; Zuletzt
” lna von Asozialen feststellen . Vielleicht liegt das

>• inü'^t den wankenden Grundlagen der Ehe. Wenn einefctletit von Asozialen feststellen"
i Io , . den wankenden Grundlagen

F ,̂d >e Dguer geschloffen wird , Io
' » 8t 5t « ^ keine Rücksicht genomm

»^ 5t"
g„x^ den wankenden Grundlagen der Ehe.

) °r >

IV 1
oie f

’*• '4aöic
üks/SL ^l (etnf.̂ ,

ej4 u Erlebniffe am stärksten und das Vorbild im

ft. ' ‘iura t vtiuc yvuu | iu^v bUtwmi
:lf

' 8cn bi „
ec ist wertvoll . Auch Hl

$ früb̂ bung in Anstalten

kann auch auf die Tra ^
genommen werden . Die Fami -

Herr Dr . Wichern wendet
Auf die kindliche Seele

clö »
kann durch nichts ersetzt werden . Es ist notwen-

>°/dteu groben Fragen der Ehe und des Lebens Stel -
' L 1 Pi

'
ii, . !5t daß man lebt , ist maßgebend, sondern wofür .

Br . Kreutz behandelte das Problem der „Ehe
- E ^ich,

>e Standpunkt des katholischen Dogmas aus . Er
Uh», . . blichkeit der Ehegemeinschaft aus der Schövfungs-

teuen Testamentes . Als
'S«, . . .
' ia et dr

"d ^en Erzählungen des . .
„Juf ' n 5 % bner gab er seinen Ausführungen einen oo -

' ch , indem er gegen Sozialdemokratie ,
> »Ätnaei bi Q n b und Mexiko“ tt Ä a„ _pic schon so oft widerlegt ! .a stets von neuem verbreitete Auffaffung, daß die

and und Mexiko polemisierte . Er
!chon so oft widerlegte , aber in der katholischen

' ^ ° stets von neuem verbreitete Auffaffung, daß die
„g, die Auflösung der Familie bewirke. Wer die
hxjr^ grl Marx kennt, weib, daß sie als höchstes Ziel
JÜ». fgkelt h<*r Kfip und der Familie erstreben. Eine
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Meiste Woche
Kaum sind die Inventur -Ausverkäufe mit ihren mehr oder

weniger guten Einkaufsgelegenheiten vorüber , bereitet sich die Ge¬
schäftswelt schon wieder zu einem neuen Sturm auf das cinkaufs-
lustige Publikum vor . mit der „Weißen Woche"

. Die Weiße Woche
ist immer ein Ereignis , und zwar in erster Linie für die Hausfrau .
Jedes Jahr fordert von ihr größere Einkäufe . Hat sie während der
Inventur -Ausverkäufe die Bedürfnisse an Mänteln , Kleider usw .
befriedigt , so wird sie während der Weißen Woche die notwendigen
Einkäufe an Leib- Und Bettwäsche, sowie anderen Artikeln , er¬
ledigen . Ganz Karlsruhe steht ebenfalls im Zeichen der Weißen
Woche . Die Schaufenster- und Innendekorationen , sogar die Liefer¬
wagen der Firmen tragen diesen Charakter . Weibe Woche wohin
man siebt !

Warenhaus Sefchwifter &nop?
Die Firma Knopf stebt in ihrer weißen Woche im Zeichen des

weißen Elefanten . Ein riesiger Elefant zieht beim Betreten
des Lichthofes sofort den Blick auf sich; er wurde in den Werkstätten
der Firma in Pforzheim bergestellt. sein Transport nach hierher
und seine Ausstellung im Lichthof des Hauses war keine leichte Ar¬
beit , wiest die Figur doch nicht weniger wie 6 Zentner . Das ganz
in weiß gehaltene Tier ist mit einer prächtigen Schabracke geschmückt
und trägt eine schwere weiße Last auf seinem breiten Rücken ; auch
hat er eine große Ladung Natur -Baumwolle , die die Spinnerei in
Ettlingen zur Verfügung gestellt , um sich aufgcstapelt . Ani Ein¬
gang ist eine indische Tänzerin in exotische Kleidung aufge¬
stellt. Diese beiden Wahrzeichen kann man als Leitmotiv der
ganzen Ausmachung sämtlicher Räumlichkeiten bezeichnen . Denn
der künstlerische Gedanke, der der Ausschmückung der weiten Räume
zugrunde gelegt ist, weist ins Byzantinische, Abendländische. Der
Lichthof erhält durch die hohen in weiß und gelb gehaltenen
maurischen Spitzbogen mit dünnen weißen Etamin -Vorhangstoffen
eine ganz wunderbare intim - künstlerische Note . 150 gelb verkleidete
Stehlampen und beleuchtete Minaretts erhöben neben den zahlrei¬
chen sonstigen Beleuchtungskörpern die Lichtwirkung im Haufe.
Geld - weiß ist die Grundfarbe , auf der sich die Ausstellung der
Knovf'schcn weißen Woche aufbaut ; es ist künstlerische Arbeit , die da
die Dekorateure geleistet haben . Aber auch das Vcrkaufsverso -
n a l wurde zur künstlerischen Ausstattung auf der gegebenen gelb¬
weißen Grundlinie berangezogcn Es wurde den einzelnen Abtei¬
lungen überlassen, in dem gegebenen gelb- weißen Rahmen ihre
Verkaufsartikcl zu gruppieren . Ein Preisgericht wird die bestge -
lungenen Dekorationen bewerten . Ein edler Wetteifer wurde da¬
durch beim Personal bervorgerufcn . Einzelne Abteilungen , es
seien vor allem die Kurzwarenabteilung hervorgchoben,
sowie auch die Abteilung für Hcrrenartikel genannt , haben in der
Ausschmückung und Aufmachung ihrer Tische und Regale ganz Her¬
vorragendes geleistet; aber auch bei allen anderen Abteilungen ist
viel Kunstsinn und Geschicklichkeit zu entdecken . Vom Erdgeschoß
bis zu der Lebensmittclabteilung im obersten Geschoß ist alles in
den schönen gelb- weißen Farben gehalten , ein Bild voll Farbe und
Stimmung , deffen Eindruck feen- und märchenhaft wird , wenn am
Abend die hunderte Lamven noch ihr helles Licht spenden . Das
Warenbaus Knopf ist denn auch täglich das Ziel Tausender und
Abcrtausender Besucher , die sich den weiß- gelben Märchenpalast an-
seben , der aber auch wirklich einer Besichtigung wert ist. w .

Firma Volimder

Die „Weiße Woche"
, nicht zu Unrecht das Fest der weißen

Waren genannt und auch dieses Jahr als einzigartige Kaufgelc -
genbeit für Aussteuerwaren , Weißwaren , Gardinen usw . mit Span¬
nung erwartet , hat begonnen. Außergewöhnliches wird geboten.
Dies zeigt uns ein Blick in die Zeitung und in die Schaufenster
und Jnnenräume der hiesigen Geschäfte . Die Firma W . Bolän -
der , seit langen Jahren als maßgebende Svezialfirma bekannt,
bat große Warenmengen zu dieser Veranstaltung bercitgestellt und
bringt dieselben außerordentlich preiswert zum Verkauf . Getreu
ihrem Grundsatz: „Nur Qualitätsware ist wirklich billig"

, ver¬
meidet sie es, lediglich des Preises zuliebe minderwertige Ware
zu führen . Wie sehr sie damit Erfolg gehabt hat , beweist der Um¬
stand, daß es in vielen Familien geradezu Tradition geworden
ist, die „Aussteuer bei Boländer " zu kaufen. Aber auch in allen
anderen Abteilungen bringt die Firma W . Boländer besonders
vorteilhafte Angebote. Auf im Preis nicht ermäßigte Waren wer¬
den 10 Prozent Rabatt gewährt . In der Abteilung für Damen-
Konfektion findet ein grober Sericnverkauf von Mänteln , Klei¬
dern usw . zu ungewöhnlich niederen Preisen statt . Die Dekora¬
tionen der Schaufenster und Jnnenräume sind ganz in chinesischem
Stil gehalten und wirklich sehenswert . Schließlich sei noch auf das
Preisausschreiben , worüber Näheres in der heutigen Anzeige der
Firma W . Boländer stebt , bingcwiesen.

Oie öeuttchen Konsumgenossenschaften
Ueber divses Thema referiert beute abend 8 Uhr im Volks¬

hause Schützenstraße 16 Herr Direktor Hans P r u l I vom Lebens -
bedürfnisverein . Man gehe schon frühzeitig zur Versammlung , da
zahlreicher Besuch zu erwarten ist.

4
< :) Dienstkleidung für die Postbeamten . Der Reichspräsident

hat auf Vortrag des Reichspostministers die Einführung einer
neuen Dienstkleidung für die Beamten der Deutschen Reichspost
genehmigt . Damit ist eine von langer Hand vorbereitete Ange¬
legenheit zu Ende gebracht, die einen doppelten Zweck verfolgt ,
nämlich die Schaffung einer einheitlichen Dienstkleidung für das
ganze Reichsgebiet und sodann die Beseitigung der zahlreichen
Uniformvorschriften , die veraltet und durch die Entwicklung über¬
holt sind . Grundfarbe für Joppe und Mütze ist dunkelblau , für
Hose und Ueberkleidung schwarz . Die Jovve kann künftig in zwei
Formen getragen werden , entweder geschloffen, wie schon jetzt ,
oder offen mit Umlegekragen in Form der Zivilaufschläge . Die
Mütze erhält künftig an Stelle des dreiteiligen Besatzstreifens einen
solchen aus dunkelblauem Samt mit orangefarbenen Vorstößen.
In der Mitte des Besatzstreifens wird vorn die ^Reichskokarde
tschwarzer Reichsadler mit roter Zunge und roten Fängen in gol¬
denem Rundschild) , umgeben von einem schmalen silbernen Eichen¬
krank , darüber die Landeskokarde angebracht sein . Die Ueberrlei -
dung bleibt im wesentlichen unverändert . Die Achselstücke sind ver¬
schwunden . An ihrer Stell « treten einfache Gradabzeichen auf
Spiegeln aus dunkelblauem Samt , die zur Kennzeichnung des
Postbeamten den Reichsadler mit Posthorn und Funkblitzen auf-
weisen . — Noch viel wichtiger als neue Uniformen wäre eine
soziale Besserstellung der unteren und mittleren Beamten gewesen ,
denn so schön eine neue Uniform sein mag , wird sie iedoch an den
Lebensoerhältniffcn der gering entlohnten Beamten nichts beffern.

Ausstellung . Auf die vom Kunstbaus E . B ü ch l e , Inh . W.
Bcrtsch , Kaiserstr . 132 , Eartensaal , veranstaltete , umfangreiche
Ausstellung von 100 farbigen modernen Original -Solzschnitten, die
einen guten Ueberblick über dieses äußerst interessante Kunstschaf¬
fen bietet , sei besonders aufmerksam gemacht . Die Besichtigung ist
vollständig frei und ohne jeden Kaufzwang .

D . Generalversammlung der Freien BSckerinnung Karlsruhe . Im
Ltedcrkranzlokal »Zum Klapphorn " fand am Dienstag abend die Gene¬
ralversammlung der Karlsruher Blickerinnung statt . BäckcrobermeisterK i p p-
b an erstattete den Tätigkeitsbericht und machte in längeren Aus¬
führungen Darlegungen über die allgemeine Lage im Gewerbe . Die
Bäckerinnung zählt z . Zt . 205 Mitglieder mit zusammen nahezu 600 An¬
gestellten . Bei der anschließenden Diskussion löste die Versorgung der
Bevölkerung mit Frühstücksgebäck eine längere Debatte aus . Weiter
wurde von einem Redner aus der Versammlung über die außerordentlich
großen Steuerlasten des Handwerks gbNagt und zum Vorschlag gebracht,
daß die Spitzenvcrtretung des badischen Handwerks sich mit den anderen
WirtschastSvcrbändcn ins Benehmen setzen soNte , um gemeinsam Milde¬
rungen dieser schweren Last herbeizuführen . ES wurde von Seiten einer
Kollegen daraus hingewicsc» , daß in letzter Zeit aus der itVchstcn Um¬
gebung von Karlsruhe Brot eingeführt wird , das wohl billiger verkauft

wird , aber nicht dem in Karlsruhe üblichen Gewicht entspricht. taO
über die »Bauernbrot " -Angclegcnheit wurde stark debattiert und der »«»
daß das Karlsruher Publikum es absolut nicht nötig hat , teures Br » '

von auswärts zu kaufen, da ihm in Karlsruhe selbst Gelegenheit ont
freie Wahl geboten wird , überall sog . Bauernbrot zu kaufen. Der Etze-

zialbrotherstcllung und dem Verkauf desselben, empfiehlt die Jnnnntzd
leitung , größte Beachtung zu schenken, daniit derartige Brote nicht mehr
von auswärts bezogen werden müssen . Der 2. Bäckcrobermeister D c n -
n I g gab das Programm bekannt für das im nächsten Jahre abzuhaltcnte
25jährige Jubiläum der Innung . Es ist ein Festakt vorgcfcycn, in
welchem Gelegenheit gegeben werden soll, Rückschau auf die Geschichte
des Karlsruher Bäckcrgcwerbes zu halte» . Der Zusammenschluß der
Bäckermeister in der Stadt , der schon über 200 Jahre besteht, ist zuerst
in einer Bäckerzunst und späterhin durch eine Bäckergcnossenschast voll¬

zogen worden . Erst im Jahre 1904 wurde die heutige Karlsruher Bäcker .

Innung gegründet . Mit der JubiläumSscier soll eine große Gcbäckschau
verbunden werden , die der breiten Oeffentltchkeit zeigen will , was das
Bäckergewerbc sowohl auf dem Gebiete der Bäckerei als auch der Kon¬
ditorei in der Herstellung dem Käufer zu bieten vermag . Am Schlüsse
richtete der Obermeister noch einen Appell an die Mitglieder , treu zur
Innung z» stehen und in dem Bestreben fortzufahren , durch die Herstel¬
lung von Qualitätsware das Vertrauest der Karlsruher Käufcrschast auch
weiterhin zu erhalten .

Veranstaltungen
Das Konzert des „Schwarzen Battistini " . Der bekannte Neger -

Bariton Francis Mores , welcher in seinem Lieder- und Artenabcnd ,
am kommenden Dienstag , den 7. Februar , abends 8 Uhr, zum erste »
'Male im Karlsruher Eintrachtsaale auftritt , bringt ein reiches und sehr
interessantes Programm . Unter anderem wird er das Eretto auS Othello
von Verdi , den Prolog aus dem . Bajazzo "

, eine Arie aus der »Afri-
kanerin , dem Maskenball usw., italienische Lieder , wie Earo mto ben von
Giordani , Vitioria , Mattinata von Tosti und andere , vor allem aber eine
ganze Slbtetlung der berühmten »Negro Spirituals " zum Vortrag brin¬
gen , in welchen letzteren der ganze Schmerz und die Sehnsucht des schwar¬
zen Volkes zum Ausdruck kommt. Das Interesse für dies hochwertige
Konzert ist sehr groß . Kartenausgabe bet Kurt Ncuscldt.

Maskenball der freien Turnerschaft Karlsruhe
Am Sonntag ; 12. Februar , abends 6 Uhr , hält der Verein im

großen Saal der Städt . Festhalle einen Maskenball ab. Zwei Ballorchc-
stcr (Musikvcrein Karlsruhe und Retchsbannerkapellc) werden im großen
Fcsthallesaal dafür Sorge tragen , daß das Tanzbein unermüdlich ge-

schwungen werden kann. Im Biertunnel wird der Arbeitcr -Musilvcrein
gute Stimmung erzeugen. Der Eintrittspreis beträgt 2.50 M und find
Karten im Vorverkauf erhältlich bei : Hörmann , Georg-Friedrichstraße 32 ,
Volksbuchhandlung , Waldstraße 28. H . Walter , Werdcrplatz 35, Friseur
Horn , Rhcinstraße 14, Schuhhaus Betscho , Uhlandstraße 35, Ztgarren -
hauS Töppcr , Ecke Rüppurrcr - und KriegSstratze.

Wir machen unsere Mitglieder auch an dieser Stelle daraus auf¬
merksam, daß die Monatsversammlung heute, Montag , abends
8 Uhr , im VcrcinSbaus stattstndet . Daselbst Ausgabe der Karten für
Mitglieder zum Maskenball , zum Preise von 1 .50 M gegen Vorzcigen deS
Mitgliedsbuches .

*

ÄUS den Vororten
Rüppurr

Parteiverfammlung . Auf die am kommenden Donnerstag ,
9. Februar , ftaitfindende Generalversammlung im „Zähringer
Löwen" sei hiermit aufmerksam gemacht . Neben einem sehr inter¬
essanten Vortrag steht die Vorstandswahl und die Besprechung der
kommenden Vereinsarbeiten auf der Tagesordnung , sodaß auf
regen Besuch gerechnet wird .

Karlsruher polizeiberlcht
Körperverletzung. Am vergangenen Samstag abend drang ein

bis jetzt noch unbekannter Mann unberechtigt in eine hiesige Gärt¬
nerei ein . Als er vom Eigentümer der Gärtnerei aufgefordert
wurde , das Anwesen zu verlassen, versetzte er diesem einen Stich
in den Unterleib . Der Verletzte wurde mit dem Krankenauto in
das Vinzentiushaus verbracht, wo er operiert wurde . Der Täter
entkam.

Ein Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen erfolgte
am Samstag abend 8 .15 Uhr Ecke Erbprinzen - und Herrenstraße
dadurch, daß das aus der Herrenstraße kommende dem in der Erb -
vrinzenstraße fahrenden Auto das Vorfabrtsrecht nicht ließ. Der
eine Wagen wurde auf den Gehweg geschleudert und so stark be¬
schädigt , daß er durch die Feuerwehr abgeschlevvt werden mußte.
Eme Frau , welche z. Zt . des Zusammenstoßes an der Unfallstelle
ging , wurde durch Glassvlitter leicht verletzt.

Unfall . Gestern geriet ein Werkmeister von hier in der Dur -
mersheimer Straße mit seinem Fahrrade zwischen die Schienen der
Straßenbahn und kam zu Fall . Er zog sich dabei eine Kopfver¬
letzung zu und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen,
s.

» in Zimmerbrand entstand am letzten Samstag nachmittag in
der Wohnung eines Holzarbeiters in der Weststadt dadurch , daß
Waiche , die an einer eisernen Bettstelle zum Trocknen in der Nähe
des Ofens ausgehängt war , Feuer fing . Das Feuer wurde von dem
Wohnungsinhaber gelöscht.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Vaüischen Lan- eswetterwarte

Die Regenfront der neuen Stnrmzyklone erreichte uns heute nacht ,
nachdem es gestern noch ziemlich heiter und trocken war . Im Westen
folgt mit steigendem Druck wieder Aufheiterung .

Borausstchiliche Witterung für Dienstag , den 7. Februar : Allgemeiner
WitterungScharaktcr wenig verändert .

Wasserstau - - es Rheins
Schusterinsel 62 . gef. 8 ; Kebl 188, gef . 15; Maxau 385. gef . 9 ;

Mannheim 280 , gef . 13 Zentimeter .

TagcskalenÄcr M
Kl - er Sozial- em partei Karlsruhe

Frauenwerbeausschuß . Montag , 8 Uhr , Sitzung im Eambrinus .
Frauenversammlung in der Mittel » und Südweststadt. Don¬

nerstag , 9. Februar , im „Salmen "
, Ludwigsplatz , abends 8 Uhr,

findet eine Bezirksversammlung statt . Genosse Hauvtlehrcr W i e-
ser wird sprechen über „Zusammenarbeit in Schule und Eltern¬
haus " . Es wird gebeten, daß die Genoffinnen recht agitieren , da¬
mit die Versammlung gut besucht wird . Freunde und Volksfreund¬
leser sind eingeladen . Die Vorstandsmitglieder treffen sich um bald
8 Uhr zwecks wichtiger Besprechung.

Reichsbanner
Schwarz-Rot-SolS

Bollversammlung . Am Donnerstag , 9 . Februar 1928 , abends
8 Uhr , findet im Saale des Vol ! shauses eine Vollver¬
sammlung statt . Tagesordnung : Vortrag des Kameraden und
Landtagsabg . Reinbold - Mannbeim über das Thema : „Der
schwarz -weiß-rote Husarenritt der Herren Schmitthenner und Bauer
gegen das Reichsbanner im Badischen Landtag " . 2 . Bericht über
die Kreis - und technische Führerkonferen ». 3. Verschiedenes. Voll¬
zähliges Erscheinen aller Mitglieder wird erwartet .

Veranstaltungen -es heutigen Tages
Bad . Landcstheater : Traumfplel . Von 20—22.80 Uhr.
Eintracht : Klavier -Abend Irmgard Rohnstadt . 20 Uhr.
Gloria -Palast : U 9 Weddtgcn. Beiprogramm .
Kammrr -Lichifpiele : Der Luxuszug . — Frauenfetnd .
Bad . Lichtspiele : Im Reich der ewigen Wunder . 20 .15 Uhr.
Refidenz-Lichtsptele : ES war . Beiprogramm .
Palast . Llchifpicle : Feme . Beiprogramm .
Eolosteum : Gastspiel Sylvester Schäsfer, sowie das ührige Vartete -Pro -

gramm . 20 Uhr.
Atlantik -Lichtfpielr: Der Gras von Monte Christo. CharN« »aut stch

durchs Leben.
Unton -Thealer : Hoch klingt das Lied vom braven Mann . Beiprogramm ,
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Knaben - Anziige
Große Posten Einzelpaare

L « ch « he
z . r . Rahmenarbeit , in Lack, Chevreaux , ^ ^ 0 !
Borkais und Rindbor 9 '

zn 9 75, 7 .75, 5 75, 4 25, 3.50 und “

Herrenstr .11Hinterhaus j
2. Stock

zwischen Kaiserstraße und Zirkel
von Konkurs - u . Restlagerbeständen

ANkaUf T . Turner & Co .

Todes-Anzeige.
Heute , Sonntag morgen , verschied un »

erwartet meine treubesorgte Gattin , unsere
herzensgute Mutter

Frau EvaRotter geb . Sinn
im Alter von 77>/r Jahren

Karlsruhe , 5. Februar 1928.
In tiefer Trauer .

Jakob Rotter
Max

Feuerbestattung : ~ . .
Trauerhaus : Kaiserstratze

<f <f

bei Ihrem Einkauf
während der

V Lippmanri DreyfuO
AUSSTEUER -SPEZIALHAUS

Ritterstraße 8 neben Tietz 2 TreppgS

weisen Woche
Großes Lager in :

Damasten , Halbleinen und wollene BettücljJ
Cretonnes, Handtücher , Kissen u . ODerßcflücn*

Ä ® 0
|o auf sämtliche Artikel äOI * L '*

lJieiej»«eric

A3k
"Während der

Weissen Woch *

Badische Lichtsp ‘e*(
Konzerthaus .

Bis Mittwoch , 8. Februar , 20. 1b ^
Mittwoch auch 16 CJhr.

Erstaufführung .

im Reicne dereuiioenUfli

Meten wir ganz besondere "Vorteile !
nr65

11.25 10 .35 A
Tüll- und Etamine -Garnituren

3 teilig, per Garnitur
Madras » und KongreB *Garnituren

hell- und dunkelgrundig 15 .75 10,35 A
65

Tüll-Stores , nur wirklich haltbare Quali - *]}90
täten 6.50 4 .70 m

Etamin -Stores mit modernen Filetein- OSO
Sätzen 6 .10 4 .95 H

Bettdecken , zweibettig, in Tüll und -4 ASS
Etamine 20 .70 17.00 ItI

Übergardinen , 3teilig , einfarbig Rips , 4275
Alpakka und Kochelrips 17.00 11.25 V

Etamine , 150 cm breit,weißu .indanthren -
farbige Streifen 1.75 1.25

Tülle und Mulle, doppeltbreit, zur Selbst¬
anfertigung 1.80 1 .65

Voll-Volle , Ia schweizer Standardqualität
150 cm 2 .85 112 cm

Madras , hell und dunkel , indanthren¬
farbig 4 .95 3 .40

Ruloköper , vorzügliches Fabrikat
160 cm 2 .55 130 cm 1.70 80 cm

Rulodamaste , elfenbein
130 cm 2.00 80 cm

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die tieftraurige Mitteilung , daß unser
lieber Sohn , Bruder und Enkel

Julius Fischer
Kaufmann

nach langem , schwerem Leiden , gestern
nachmittag 5 Uhr , im Alter von 23 Jahren
sanft verschieden ist.

KarlSruhe -Mühlburg , 6. Januar 1928.
Hardtstraße 9

Um stille Teilnahme bitten :

Familie Zultus Fischer
denDie Beerdigung findet Dienstag ,

7. Februar , nachmittags halb 5 Uhr auf
dem Mühlburger Friedhof statt . 1683

Rein Kunstfreund
versäume den Besuch meiner Februar -

Ausstellung . 100 farbige moderne
Original - Holzschnitte 1679

der bedeutendsten Künstler geben Ihnen
ein Bild dieses Kunstschaffens

Freie Besichtigung ohne Kaufzwang
LBüchie w .Bemct ! Karlsruhe i.B.
Kunst- u . Rahmennaua , Koixerslr . 132 , Gartensaal

Arairenarbeitsschule
Menicrbliche Fach » « . Berufsschule mit Internat

Karlsruhe i. B .. Gartenstr . 47.
Am 23. Avril 1928 beginnen sämtliche Fach¬

richt in Hand -
Kleidermachen .

Berufausbildungen

eigene Häuslichkeit .

. _ !lvi
Iuw , als Vormittagsunterri
nähen . Maschinennähen ^
Schnittzeichnen und Kunsttticken . als Nach¬
mittagsunterricht in Wcißsticken . Flicken und
Kunststopfen . Kunstbandarbeiten aller Tech¬
niken . Dutzmachen . Knüpfarbeiten . Spitzen
klöppeln . Zeichnen . Buchführung und anderen
gewerblichen Fächern .

Ferner nehmen alle
ihren Anfang :

1 . Ausbildung für die
Dauer 1—2 Jahre ,

2 . Vorbildung für das Handarbeitslehre -
> rinnenieminar , Dauer 1 Jahr .

3 . Gewerbliche Ausbildung für Weihnähe
! rinnen . Schneiderinnen und Stickerinnen .
! Dauer 3 Jahre , und für die

4 . Häuslichen Erwerbsberufe , für Zimmer¬
mädchen . Kammerjungfern und haus -

, wirtschaftliche Stützen . Dauer 1—2 %
Jahre .

Auswärtige Schülerinnen „ erhalten Woh¬
nung und Verpflegung zu mastigem Preis in
der Anstalt .

Satzungen und Auskunft gegen eine Gebühr
von 0,30 RM . Anmeldungen täglich von 11
bis 4 Uhr und auch schriftlich , bei der Vor¬
steherin . Karlsruhe . Gartenstrase 47 . 1302
Badischer Frauenverein vom Roten Kreuz .

Land es vor st and .

LungenRranlie
trinkt Apoth . v. Lühmann ’s Pulmosa
nolteo oder Sirup (auch in Pillen ) bei
Husten , Heiserkeit , ßronchialkatarrh .
Prof. Dr. K . schreibt : Schon nach we¬
nigen Tajien trat Besserung ein . DJacht¬
schweiß kört auf . Appetit , Gewicht ,
Befinde» heben sich . — .

In den Aootheken , bestimmt in der
Hof-Apotheke , Hnlserstr . 201 .

TEPPICHE
Boudö 300/400 250/350 200/300

' 170/240 130 200 Bettvorlage 00/120
beste Strapazierqualitäl

Axminster
nr 93- 62- 4,5 ° 2850 01°

bewährte Marke 168- 123- 83" 55- 38- | Q80
Prima Velour

erstklassige Qualität 257- 191- 121 " 80- m ! 750 So 14-
la Tournay

vorzügliches Fabrikat 324- 234- 531- S4350 S23-

Eine Winterbesteigung des
Bernina (4055 Meter ).

Musikbegleitung : Polizeikap cI

Preise Vorverkauf und Ermäßi2 ulf5?
wie üblich .

,*$ te
erl .

ßefitfröiilein

Ein großer Posten OriSllt “T ©PP ? ChS zu erheblich
ermäßigten Preisen .

Läufer in Axminster , Boucle, Tournay-Velour und Smyrna
Möbel * und Dekorations - Stoffe in allen Stilarten

Tisch - und Diwandecken in größter Auswahl
Ein großerPosten KfSSEN " RESTE ( Damaste , Brokate etc .)

ganz besonders preiswert

Auf unter reguläres Lager gewäh - 0 /
ren wir mit wenigen Ausnahmen Ifw fO B% C3Sw

für hiesiges kausm . Büro
lofortgefucht . Kenntnisse
in Stenogr . u Maschtnen -
Zchretb . erwünscht , nicht
Bedingung . Ausführliche
Angebote nnt . Nr . 1588 an
oas Bolksfreundbüro .

Junger Mädchen
14—16 Jahre alt , für tags¬
über für HauShaltarbeit
in Rüppurr gesucht Offert ,
unter Nr . 163 an das
Volksireundbüro .

Braver JuW - . -
, ,

talent zur - ,,
Malerhand ^

gesucht. Off . unt. ^
an bas Voltsst ^ -^

tf

3n,u . .
im Volksst t^b
haben beGiv^
Srfolü !

hi
’0« er|15Hin
° Ib

vei
®tar

iit i

„y yßltfr
Hattmim11mit min ii■tMtitithihi um 1,11 L

Volkshochschule M ^ ;■

Dienstag , 7 . Februar , abends
im Museumsjaal :

„
ßlti

, ! en
i ' uiits

Emstradc an*
Kaiser IDaria Ri*

von Philander
Eintritt frei lür jedermann .

Amtliche Sekanntmach »"'
' »nd

tDreyfu ® & Siegel Q. m. b.Q.
ftaiierß . m

Lebensrettung . au
Herr Landeskommissär hier bat

iudolfBecker , hier , für sein -vs.̂ t ' A
der

Der
eanten R
unv opferwilliges Handeln bei
>627 erfolgten Rettung don 4 ,
ocs Ertrinkens in der Alb eine öffentlich -

ausgesprochen . ^
Dies bringen wir zur öffentlichen ^valb
Karlsruhe , den 3. Februar 1928.

v

am > i»« ti
4 Kinder ^

Bad . Bezirksamt I .

Stammholz - V ersteigern
Eggenstein . AmtDie Gemeinde

versteigert
vormittags 10 Uhr

am Dienstag , den l4 . 8 - ^aus
teilungen II 13. 14 . II 6 . V 25 und a »

Walustr . 16
Telefon 559«

Täglich 8 Uhr
Sonntags

4 und 8 Uhr
Gastspiel

Colosseum

Kooi0 det
Artisten “
sowie das

übrige große
i'ariete-

Programm
J535

Gebrauchte und zurück ,
gesetzte itzs

Fahrräder
stet? am Lager

K . Denner. Kaiserstr . 5
Schlaf », Speise - , Herren »
zimmcr , Küchen » Dipl, .

Schreibtische , schöne M
Modelle gut und billig s
Während der Weißen
Woche 10 % Rabatt

chreinerei und
Möbelhandlung

Ritterstraße 11
bei der Kriegsstraße

Ehrenbuch
üerimWeltkrirgöefailenen

Karlsruhes.
Die Personalien der Gefallenen und FUegeropfer
sind nunmehr ausgezeichnet . Bevor die Aufzeich¬
nungen für den Druck abgeschlossen werden , soll
Angehörigen und Bekannten der Gefallenen und
Fliegeropser noch einmal Gelegenheit gegeben wer¬
den , Einsicht in die Listen zu nehmen , um gegebenen¬
falls Ergänzungen und Berichtigungen zu veran¬
lassen . Die Stadtverwaltung legt den größten Wert
darauf , daß das Ehrenbuch so vollständig wie irgend
möglich wird . Ich bitte die Bevölkerung dringend , die
Listen einzusehen . Namentlich die sollten es tun ,
die von der 1. Offenlegung keinen Gebrauch gemacht
hatten . Die Offenlegung muh spätestens Ende Febr .
geschlossen werden ; später eingehende Berichtigun¬
gen werden voraussichtlich nicht mehr ausgenommen

werden können .
Die Listen liegen von heute an beim städtischen
Statistischen Amt , Zähringer -Straße 98, werktäglich
von 8— 12 ' /- und von 14' /- —18 ' /«, Samstags von
8 —13 Uhr zur unentgeltlichen Einsichtnahme für

jedermann auf . 219

Karlsruhe , den 4 . Februar 1928.

Der Oberbürgermeister .

Stadt - und Fern .

Umzüge t
zuverlässig und billig .

Fritz Schaumburg
Möbelspeoition

Georg - Friebrichstraßc 26.
Telefon 6681.

Ueber 100 gut erhaltene

Maß - Anzüge
Mäntel , ueberz.
von lOMk . an in all .Gr .
u .Farb ., fow .Behrod -,
Smoking - und Euta -
wayanzüg « , Hofen .
Joppen , neu u . gebt ,
wwie Gelegenheits -
Posten In neue

Anziioeu -imantBi
staunend billig .

Zährt « gerstr . 5 » n I l .

Gasherd
twciflammig , mit neuem
Untergestell , weiß lackiert ,
billig z« verkaufen . Zu
erfragen Lreitschkestr . io
2 Stock , links . 1629

Maskenkostüm
(Winzerin ) fast neu *
billig zu villig zu verkaufen

Kaiserstr . 24 » , 2. Stock

«ha.t. Nauenstiesel
Gr .42. sehr bill abz . Reiß ,
Kaiserpastagc » 1 , II . r

Knaben - Lodenmantel
12—1 l Jahre , gut erhalten
>ür ld Mk. zu verkaufen .
Jorkstratze 11 , 5. Stock .

beginnend,
il 6 . V 2

"
Wald , folgendes Stammholz :

t . Ruschen HI . und iy -,
^

102 Fm . Eschen II —V . Kl .
83 Fm . Eichen I .—IV . Kl . ,
39 "
10
2 mn . /oirnoaum tu . uuv
2 Fm . Äffen III . und IV . Kt ,

Fm . Rotcrlen IV . und V.

„ m ! Akazien III .—VI . Kl . . . f
ytn. Birnbaum III . und I . '

100 Fm . Sch - Vappeln I —lV .^ . Zsi „ ,.
36 Fm . K, - Pappeln I —IV . ^ M »dv ,
12 Fm . S . - Pappeln III . und

Fm . J .-Pavveln III . und 1
17 Fm . Weiden I .—IV . Kl . .
3

j . ' i ._ i ^
I lijz^ ^

sowie 13 Ster Nutzfchichtholr
^

kchubmackerholz — „ Wfchubmacherbolz — . « l :*h*
ferner ca . 40 Fm . K . - und

außerhalb Wald .
* 'augeroato «oaio .

Zusammenkunft um HlO Uhr .
ius . von wo aus die Steigerer «n ^

geleitet werden . Sämtliche Hölzer , ff \ tii c
Abteilung II 13 versteigert : cs 5 ^ jt Ct3e
gebeten, die Hölzer in Abteilung V: tm „JHet
und außerhalb Wald vor der

. zjst ^
Auszüge ^aus ber_ StammhoU 111

Forstwart Dürr in Eggenstein
Der Gemeinderat

Stern .

mm

| Alles W
was nur Ihrer luuiiy leb'

sud „ ng ° r - R « l4«
MÄ

Kreuzstraße 22 — .— — ’WRasch , sauber
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